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Anlass und Problemstellung  
 
Die Folgen des Klimawandels sind in 
Deutschlands Kommunen deutlich spür-
bar. Nicht nur Starkregenereignisse, 
Hochwasser und Stürme stellen die Kom-
munen vor große Herausforderungen, 
auch Hitze und Trockenheit bringen zu-
nehmend gravierende Folgen mit sich. 
Dieser Leitfaden stellt daher eine Anlei-
tung für die kommunale Auseinanderset-
zung mit den Folgen von Trockenheit dar. 
 
Angesichts der sich bundesweit verschär-
fenden Problematik von Trockenheit und 
deren zahlreichen Auswirkungen auf die 
unterschiedlichsten kommunalen Hand-
lungsfelder, wurde im Rahmen des Pro-
jektes ANPASSUNGSSTRATEGIE ZUM UMGANG 

MIT DEN FOLGEN VON TROCKENHEIT IN OLFEN 

(ANFO) ein Vorgehen entwickelt, um die 
Folgen von anhaltenden Trockenperioden 
auf die ländliche Kleinstadt Olfen zu erfas-
sen und darauf aufbauend eine Anpas-
sungsstrategie zu entwickeln.  
 
Der vorliegende Leitfaden basiert auf den 
in Olfen gemachten Anwendungserfah-
rungen und soll es anderen Kommunen 
ermöglichen, aus den in Olfen gemachten 
Erfahrungen zu lernen und sich ebenfalls 
den Herausforderungen zum Umgang mit 
den Folgen von anhaltenden Trockenperi-
oden zu stellen. 
 
 

 
 
 
 
 
 
Der Leitfaden besteht aus vier Modulen, 
in denen die Vorbereitung und Umset-
zung unterschiedlicher Arbeitsschritte be-
schrieben werden. Zielgruppe sind insbe-
sondere kommunale Umwelt- und Pla-
nungsämter sowie Planungsbüros. Das 
Modul 1 umfasst die Klimawirkungsana-
lyse Trockenheit als Evidenzbasis für den 
Anpassungsprozess.  Das Modul 2 bein-
haltet die Strategieentwicklung, die für 
das weitere Vorgehen rahmengebend ist. 
Darauf aufbauend werden in Modul 3 
konkrete Anpassungsmaßnahmen abge-
leitet. Abschließend werden in Modul 4 
Vorbereitung und Umsetzung von ersten 
Maßnahmen beschrieben. 

 
Begriffsverständnis  
 
Als anhaltende Trockenperioden werden 
längere Zeiträume mit ausgeprägt trocke-
ner Witterung und einer negativen klima-
tischen Wasserbilanz beschrieben. Bei 
der klimatischen Wasserbilanz handelt es 
sich um die Differenz von Niederschlag 
und potenzieller Evapotranspiration. Mit 
letzterem ist die Verdunstung von der 
Erdoberfläche gemeint. Aufgrund der hö-
heren Verdunstung bei warmen Tempe-
raturen, kann im Sommer bereits nach ei-
nigen trockenen Tagen von einer Tro-
ckenperiode gesprochen werden, wäh-
rend im Winter aufgrund der niedrigen 
Luft- und Bodentemperaturen eine echte 
Trockenperiode nur selten eintritt (Deut-
scher Wetterdienst, o. J.-b) 
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In diesem Kontext wird auch der Begriff 
Dürre verwendet, der einen relativen 
Mangel an natürlichen Wasserressourcen 
ausdrückt, welcher einem Rückgang von 
Niederschlägen geschuldet ist. Dürre ent-
steht als ein sich langsam aufbauender 
Stress (Bender & Schaller, 2014, S. 18). Je-
doch ist Dürre eine relative Änderung, die 
sich immer auf die üblichen Gegebenhei-
ten im Betrachtungsraum bezieht (Wet-
terlexikon Dürre, 2020). Darum unter-
sucht die KLIMAWIRKUNGSANALYSE TROCKEN-

HEIT sowohl die Auswirkungen von Tro-
ckenheit, die im Rahmen der Dürreklassi-
fizierungen als relative, erhebliche Ände-
rung vom Normalzustand erfasst werden, 
als auch Ereignisse die unterhalb der Re-
levanzschwelle für eine Dürre liegen. Jede 
Änderung der klimatischen Wasserbilanz 
wird somit auf Grundlage dieses Ansatzes 
berücksichtigt und nicht nur die erhebli-
chen relativen Änderungen im Rahmen 
der Dürrebetrachtung. 
 

Kommunalsteckbrief Olfen  
 
Zur Einordnung dieses Leitfadens, werden 
die Eigenschaften der ländlichen Klein-
stadt Olfen in Nordrhein-Westfalen kurz 
umrissen.  Die Kommune liegt im südli-
chen Münsterland und grenzt an den Nor-
den des Ruhrgebiets (s. Abb. 1). Sie gehört 
administrativ dem Kreis Coesfeld und 
dem Regierungsbezirk Münster an.  Olfen 
ist eine größere Kleinstadt und erstreckt 
sich über eine Gesamtfläche von ca. 52,4 
km2. Die Bevölkerung Olfens ist seit 1989 
um 50 Prozentpunkte gewachsen, 2019 
lebten 12.923 Menschen in Olfen. Dem-
nach liegt die aktuelle Bevölkerungs-

dichte bei 246,5 Einwohner pro Quadrat-
kilometer, was für eine Stadt gleichen 
Typs (durchschnittlich 187,5 EW/km2) 
verhältnismäßig dicht ist. 
 
Der Siedlungsschwerpunkt liegt in der In-
nenstadt Olfens, welcher von Wohn- und 
Gewerbegebieten, sowie dem dörflichen 
Ortsteil Vinnum und mehreren Bauern-
schaften umgeben ist. Zudem befindet 
sich die Kommune im Naturpark Hohe 
Mark und wird von zahlreichen kleineren 
Gewässern durchzogen. Nördlich des 
Stadtgebiets fließt die Stever bis in die 
Talsperren Hullern und Haltern, die sich 
auf dem Gemarkungsgebiet der Stadt Hal-
tern am See befinden. Die südwestliche 
Stadtgrenze Olfens wird vollständig durch 
den Verlauf der Lippe gebildet. Als einzi-
ges künstliches Gewässer verläuft der 
Dortmund-Ems-Kanal östlich der Stadt 
von Nordosten nach Südwesten. Die Flä-
chenaufteilung der Nutzungsarten in Ol-
fen ist ländlich geprägt. Dabei sind etwa 
84,5% (Stand 2019) mit Vegetations- und 
Wasserflächen bedeckt. 

 

 

Abbildung 1: Lagekarte von Olfen (Kartenwerkstatt 
2013) 
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Modul 1 
 
Klimawirkungs-
analyse 
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Das erste Modul des Leitfadens umfasst 
die Erstellung der KLIMAWIRKUNGSANALYSE 

TROCKENHEIT. Diese orientiert sich maß-
geblich an der Systematik des LEITFADENS 

FÜR KLIMAWIRKUNGS- UND VULNERABILITÄTS-

ANALYSEN. EMPFEHLUNGEN DER INTERMINISTERI-

ELLEN ARBEITSGRUPPE ANPASSUNG AN DEN KLI-

MAWANDEL DER BUNDESREGIERUNG von 2017. 
Das Vorgehen wurde auf die Stadt Olfen 
übertragen und die Folgen des klimati-
schen Einflusses anhaltende Trockenheit 
analysiert.  
 
Das Ziel dieses ersten Moduls besteht da-
rin, Hinweise zu geben, wie sich Kommu-
nen die erforderliche Evidenzbasis ver-
schaffen können, um sachgerecht mit den 
Folgen von Trockenheit innerhalb ver-
schiedener lokaler Handlungsfelder wie 
Stadtentwicklung, Wasserversorgung so-
wie Land- und Forstwirtschaft umgehen 
zu können.  
 
Das Kapitel 1.1 umfasst die Konzeption 
der KLIMAWIRKUNGSANALYSE TROCKENHEIT und 
erläutert wichtige Begriffe in diesem Kon-
text. Zusätzlich wird ein Überblick über 
die methodische Durchführung und den 
Ablauf gegeben. Daraufhin werden in Ka-
pitel 1.2 die einzelnen Arbeitsschritte er-
läutert und die Anwendungserfahrungen 
aus dem kommunalen Leuchtturmvorha-
ben in Olfen geschildert. Dabei wurden in 
Olfen spezifische Gegebenheiten berück-
sichtigt und normative Entscheidungen 
getroffen, die für andere Untersuchungs-
räume angepasst werden müssen. 

 
 
 
 
 
Die für Olfen spezifischen Festlegungen 
und Annahmen werden im Folgenden in 
rot hinterlegt. Die Ergebnisse der Klima-
wirkungsanalyse Olfen sind in einer sepa-
raten Veröffentlichung online abrufbar: 
https://www.olfen.de/de/umwelt-kli-
maschutz/forschungsprojekt-trocken-
heit.html 
 

1.1. Konzeption der Klimawir-
kungsanalyse Trockenheit 
 
Das Ziel der Klimawirkungsanalyse Tro-
ckenheit ist es, Wissen über Veränderun-
gen zu generieren, die aufgrund geänder-
ter klimatischer Bedingungen eintreten. 
Dafür werden Schwerpunkte der Klima-
wirkungen auf Grundlage des klimati-
schen Einflusses für anhaltende Trocken-
heit und der Sensitivität der Nutzungen 
vor Ort identifiziert (Adelphi et al., 2017, 
S. 8). Mit Hilfe dieser Analyse wird ein Be-
wusstsein für die Auswirkungen des Kli-
mawandels sowie eine Evidenzgrundlage 
für Anpassungsmaßnahmen in Bezug auf 
Trockenheit geschaffen. Bereits während 
der Erarbeitung der Klimawirkungsana-
lyse Trockenheit ist eine Zusammenarbeit 
mit den betroffenen Akteuren anzustre-
ben, wodurch späteres sektorenübergrei-
fendes Handeln vorbereitet wird (Adelphi 
et al., 2017, S. 8).  

1. Klimawirkungsanalyse 
Trockenheit  
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1.1.1 Systematik der  
Klimawirkungsanalyse 
 Klimasignal,  
Im Rahmen der Klimawirkungsanalyse 
Trockenheit werden einige Schlüsselbe-
griffe eingeführt und definiert, die für ein 
einheitliches Verständnis notwendig sind. 
 
Ein klimatischer Einfluss wird grundsätz-
lich über die für eine Klimawirkung rele-
vante Klimagrößen, wie Temperatur, Nie-
derschlag, Wind, etc., beschrieben (Adel-
phi et al., 2017, S. 10). Es wird zwischen 
dem Klima im Referenzzeitraum (t0) und 
möglichen zukünftigen Klimata (t1) unter-
schieden (Adelphi et al., 2017, S. 16). Die 
Differenz des klimatischen Einflusses zwi-
schen den Zeitpunkten t0 und t1 be-
schreibt die Klimaveränderung (Adelphi 
et al., 2015, S. 37).  
 
Im Unterschied zum klimatischen Einfluss 
bildet die Sensitivität nicht-klimatische 
Größen ab. Die Sensitivität beschreibt, 
wie ein bestehendes nicht-klimatisches 
System aufgrund seiner Eigenschaften 
(bspw. sozioökonomisch, biophysikalisch, 
etc.) auf einen bestimmten klimatischen 
Einfluss reagiert (Adelphi et al., 2015, S. 
37, 2017, S. 10).  Dabei wird zwischen der 
Sensitivität des Systems des Referenzzeit-
raums (t0) und der veränderten Sensitivi-

tät eines zukünftigen Systems (t1) gegen-
über einem zukünftigen Klima unterschie-
den (Adelphi et al., 2015, S. 37). Die sich 
ergebende Differenz zwischen den Syste-
men der verschiedenen Betrachtungszeit-
punkte (t1-t0) beschreibt die Veränderung 
des Systems.  
 
Eine Klimawirkung beschreibt die poten-
zielle Wirkung des veränderten klimati-
schen Einflusses auf das System unter Be-
rücksichtigung der entsprechenden Sensi-
tivität und des räumlichen Vorkom-
mens (Adelphi et al., 2017, S. 10). Die Kli-
mawirkungen auf verschiedene Systeme 
werden zur besseren Unterscheidung in 
Trockenheitsfolgen erster und zweiter 
Ordnung getrennt. Dabei werden Sys-
teme, die unmittelbar auf eine Klimaver-
änderung reagieren und direkte, biophy-
sikalische Auswirkungen darstellen, den 
Klimawirkungen erster Ordnung zugeord-
net (Adelphi et al., 2017, S. 45). Systeme, 
die auf die Änderungen der vorgelagerten 
Systeme reagieren, werden als Trocken-
heitsfolgen zweiter Ordnung bezeichnet 
(Adelphi et al., 2017, S. 45). 
 
Auf Grundlage dieses Begriffsverständnis-
ses ergibt sich die Konzeption der Klima-
wirkungsanalyse Trockenheit, die in der 
nachfolgenden Abbildung dargestellt ist 
(s. Abb. 2). 

Abbildung 2: Systematik der Klimawirkungsanalyse (eigene Darstellung) 
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1.1.2 Zeitliche Betrachtungsebenen 
 
Aufgrund der Zukunftsausrichtung des 
Untersuchungsinhalts muss bei der Klima-
wirkungsanalyse Trockenheit der zeitliche 
Bezug systematisch berücksichtigt wer-
den. Sowohl der klimatische Einfluss als 
auch die Sensitivität selbst verändern sich 
im Zeitverlauf (t1-t0) (Adelphi et al., 2017, 
S. 10). Um beide Faktoren systematisch 
abzubilden, müssen einheitliche Zeitbe-
züge für das Modell verwendet werden. 
Bei unterschiedlichen zeitlichen Auflö-
sungen mit verschiedenen Endpunkten 
wird jeweils der Wert am nächsten an der 
Mitte einer Zeitscheibe der Klimaprojekti-
onen genutzt (s. Abb. 3). Die im FÜNFTEN 

SACHSTANDSBERICHT DES INTERGOVERNMENTAL 

PANEL ON CLIMATE CHANGE [IPCC] veröffent-
lichten Klimawandelszenarien beschrei-
ben auf der Grundlage verschiedener Ver-
läufe der globalen Treibhausgaskonzent-
rationen unterschiedliche Klimaszena-
rien. Aufgrund der Unsicherheit über das 
Maß der zukünftigen Emissionen und so-
mit den davon abhängigen Klimaszena-
rien und dem damit verbundenen Tempe-
raturanstieg, sollten bei der Betrachtung 
von Prognosen die Daten verschiedener 
Emissionsszenarien (Representative Con-
centration Pathways, RCP) betrachtet 
werden.  
 

 
 
 

Damit wird eine Bandbreite zukünftiger 
Entwicklungen dargestellt (Adelphi et al. 
2017, S. 19). Zusätzlich werden zur Ver-
deutlichung des Ausmaßes einer außer-
gewöhnlich anhaltenden Trockenheit, die 
in einem Durchschnittswert einer 30-jäh-
riger Zeitreihen nicht ersichtlich ist, die 
Extremwerte einzelner Jahre als Referenz 
für ein Extremereignis herangezogen. 
 
Für die Klimawirkungsanalyse Trocken-
heit in Olfen wurden für die Referenzperi-
ode (t0) die Daten der Zeitscheibe 1971-
2000 gewählt, während die Daten für die 
nahe Zukunft (t1) durch Projektionen für 
die Zeitscheibe 2031-2060 abgebildet 
wurden. Bei den Projektionen für die Zeit 
2031-2060 wurden die Emissionsszena-
rien RCP4.5 (mäßiger Wandel) und 
RCP8.5 (starker Wandel) herangezogen. 
Als Referenz für Extremjahre wurde auf 
Messungen der Jahre 2018-2020 zurück-
gegriffen, da keine Projektionen für ein-
zelne Extremjahre existieren. 
  

Abbildung 3: Vergleich verschiedener Zeitebenen (eigene Darstellung) 
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1.1.3 Arbeitsschritte der Klima- 
wirkungsanalyse 
 
Die Durchführung der Klimawirkungsan-
lyse Trockenheit beruht auf insgesamt 
 

 
 

1. Beschreibung der klimatischen Ände-
rung 

 
Zu Beginn der Klimawirkungsanalyse wer-
den die notwendigen klimatischen Daten 
für die zu untersuchende Gebietseinheit 
aufbereitet, um als Aufhänger für die wei-
tere inhaltliche Auseinandersetzung zu 
dienen. Diese werden von entsprechen-
den Landes- und Bundesbehörden oft-
mals online oder auf Nachfrage zur Verfü-
gung gestellt. Somit wird die Änderung 
des klimatischen Einflusses direkt zu Pro-
jektbeginn für alle Beteiligten verdeut-
licht. 

 
sechs Arbeitsschritten (s. Abb. 4), die im 
Folgenden einzeln vorgestellt und an-
schließend in den Unterkapiteln ausge-
führt werden. 

 
 

2. Auswahl der Handlungsfelder 
 
Im Rahmen dieses Arbeitsschrittes wird 
eine Auswahl von relevanten Handlungs-
feldern für die weitere Analyse getroffen. 
Dafür werden die erarbeiteten Hand-
lungsfelder der DEUTSCHEN ANPASSUNGS-

STRATEGIE AN DEN KLIMAWANDEL [DAS] mit 
den Gegebenheiten des Untersuchungs-
raums abgeglichen, um betroffene Hand-
lungsfelder ortsspezifisch auszuwählen. 
Die darauffolgende Analyse basiert maß-
geblich auf den Klimawirkungsfolgen in-
nerhalb der festgelegten Handlungsfel-
der. 

Abbildung 4: Arbeitsschritte der Klimawirkungsanalyse (eigene Darstellung) 
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3. Aufstellung potenzieller Klimawir-
kungsketten 

 
Anhand der zuvor festgelegten Hand-
lungsfelder werden in diesem Arbeits-
schritt Klimawirkungen erhoben und in 
Wirkungsfolgen miteinander verknüpft. 
Zur Aufbereitung der Ursache-Wirkungs-
Beziehung zwischen klimatischen Einflüs-
sen und möglichen Klimawirkungen wer-
den für jedes Handlungsfeld sogenannte 
Klimawirkungsketten erstellt. Ziel ist es, 
den potenziellen Einfluss der Klimaände-
rung auf die sensitiven Systeme (Hand-
lungsfelder) darzustellen. Sie bilden sche-
matisch die vom klimatischen Einfluss 
ausgehenden Änderungen auf die Sensiti-
vitäten ab und geben Hinweise auf mögli-
che Wechselbeziehungen (Adelphi et al., 
2015, S. 40). Ortsspezifischen Kenntnisse 
können im Dialog mit den Netzwerk-
partner*innen eingearbeitet werden.   

 
4. Analyse der einzelnen Klimawirkun-

gen 
 
Auf Grundlage der Expert*inneneinschät-
zungen und der Datenverfügbarkeit wer-
den von der Projektleitung Entscheidun-
gen über die weiter zu untersuchenden 
Klimawirkungen und geeignete Indikato-
ren getroffen. Auf Grundlage dieser Indi-
katoren werden die einzelnen Klimawir-
kungsfolgen für die verschiedenen Zeit-
ebenen (Vergangenheit/Gegenwart, 30-
Jährige Projektion, Projektion Extremer-
eignis) untersucht und aus den Unter-
schieden Entwicklungstrends abgeleitet. 
Den einzelnen Trends wird jeweils eine 
Gewissheit der Aussagen zugeordnet, da 

diese maßgeblich von der Qualität der ge-
nutzten Daten, aber auch der klimawan-
delspezifisch unterschiedlichen Band-
breite möglicher klimatischer Verände-
rungen abhängt. Die Analyse der Klima-
wirkungen findet dabei ausschließlich auf 
einer sachlichen Ebene statt und beinhal-
tet keine wertenden Einschätzungen.   
 
5. Bewertung der Klimawirkung  
 
Die einzelnen Klimawirkungen werden 
daraufhin gemäß ihrer Bedeutung bewer-
tet. Da diese Abfrage möglichst konkret 
und verständlich sein soll, kann bei Bedarf 
von den Formulierungen der Klimawir-
kungsfolgen abgewichen werden. Von 
Seiten der kommunalen Politik und/oder 
der Verwaltung sollte bewertet werden, 
in wie weit Änderungen für die Bevölke-
rung bedeutsam sind.  
 
6. Ableitung des Handlungserfordernis-

ses 
 
Die Betroffenheit der Bevölkerung von 
den einzelnen Klimawirkungen begründet 
einen Handlungs- bzw. Anpassungsbe-
darf. Dabei besteht prioritärer Hand-
lungsbedarf bei denjenigen Klimawirkfol-
gen, bei denen der Änderungstrend be-
sonders stark und die Bedeutung des 
Schutzguts groß sind. Auf Grundlage des 
analysierten Trends der Klimawirkung 
(Sachebene) sowie der Bewertung der Be-
deutung (Wertebene) wird die Betroffen-
heit der (Stadt-)Gesellschaft bestimmt. 
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1.1.4 Beteiligung von  
Fachakteur*innen 
 
Für die Analyse der einzelnen Handlungs-
felder wird spezifisches Fachwissen benö-
tigt. Es müssen geeignete Indikatoren für 
die Klimawirkungsanalyse gefunden und 
anschließend die Daten prozessiert wer-
den. Da die Themenvielfalt der einzelnen 
Handlungsfelder groß ist, sollte auf das 
Wissen von Fachexpert*innen zurückge-
griffen werden. Dabei können verschie-
dene Expert*innen für die einzelnen 
Handlungsfelder ausgesucht und in geeig-
neter Form beteiligt werden. Zusätzlich 
ist es hilfreich, die Bürger*innen einzubin-
den, da ihre Ortskenntnis und Erfahrungs-
werte auf potenzielle Problembereiche 
hinweisen und so die Analyse verbessern 
können. Die Einbindung von Akteur*in-
nen ist an verschiedenen Stellen der Kli-
mawirkungsanalyse empfehlenswert, die 
im Folgenden aufgelistet werden.  
 
Arbeitsschritt 1: Beschreibung der klima-
tischen Änderungen 
• Keine Beteiligung erforderlich 

Arbeitsschritt 2: Auswahl der Handlungs-
felder 
• Beteiligte Akteur*innen: Politik und 

Verwaltung, Stadtgesellschaft als 
„Produktverwender“ 

• Format: Auftaktgespräch, Interviews, 
quantitative Befragung 

Arbeitsschritt 3: Aufstellung potenzieller 
Klimawirkungsketten 
• Beteiligte Akteur*innen: Expert*in-

nen und lokale Akteur*innen in den 
Handlungsfeldern 

• Format: Interviews, Austausch-Work-
shops 

Arbeitsschritt 4: Analyse der Klimawir-
kungen 
• Beteiligte Akteur*innen: Expert*in-

nen und lokale Akteur*innen in den 
Handlungsfeldern 

• Format: Validierungsworkshop 

Arbeitsschritt 5: Bewertung der Klima-
wirkung 
• Beteiligte Akteur*innen: Bevölke-

rung, Politik und Verwaltung 
• Format: Quantitative Erhebung 

Arbeitsschritt 6:  Ableitung des Hand-
lungserfordernisses  
• Keine Beteiligung erforderlich 
 

Die im Rahmen der Analyse beteiligten 
Akteur*innen der unterschiedlichen Wir-
kungen sind im Folgenden aufgelistet:  

Akteur*innen aus Olfen 
 

Handlungsfeld Boden 
• Geologischer Dienst NRW 
• Landesamt für Natur, Umwelt und 

Verbraucherschutz NRW 

Handlungsfeld Biodiversität 
• Bezirksregierung 
• Untere Naturschutzbehörde 

Handlungsfeld Wasserhaushalt 
• Bezirksregierung Fachabteilung 

Gewässer 

Handlungsfeld Landwirtschaft 
• Lokale Landwirte 
• Landwirtschaftskammer 

Handlungsfeld Forstwirtschaft 
• Lokale Forstwirte 
• Forstbetrieb NRW 

Handlungsfeld Stadtentwicklung 
• Bau- und Planungsamt  

Grünflächenamt 

Handlungsfeld Wasserwirtschaft 
• Lokaler Wasserversorger 
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1.2 Erläuterung der Arbeits-
schritte der Klimawirkungs-ana-
lyse 
 
Die im Kapitel 1.1.3 aufgeführten Arbeits-
schritte werden in den folgenden Unter-
kapiteln ausführlich erläutert.  
 

1.2.1 Beschreibung der klimatischen 
Änderung 
 
Anhaltende Trockenheit wird von den Kli-
masignalen Temperatur und Niederschlag 
beeinflusst. Von der Temperatur ist die 
potenzielle Verdunstung („Evapotranspi-
ration“) maßgeblich abhängig. Die Diffe-
renz zwischen dem Niederschlag und der 
potenziellen Evapotranspiration wird in 
der klimatischen Wasserbilanz ausge-
drückt (Deutscher Wetterdienst, o. J.-a). 
Diese klimatischen Einflussgrößen be-
stimmen das Auftreten einer anhalten-
den Trockenheit und sind als klimatischer 
Einfluss in ihrer Ausprägung zu untersu-
chen. Diese Beschreibung ist entspre-
chend auf die jeweiligen Untersuchungs-
räume einzugrenzen. Den Durchschnitts-
werten der Zeitscheiben sollen Aufzeich-
nungen vergangener Extremwetterereig-
nisse gegenübergestellt werden, da die 
klimatischen Einflüsse für anhaltende 
Trockenheit in einem Extremjahr aus den 
30-jährigen Durchschnittswerten nicht 
ersichtlich sind.  
 
Die Änderungen der untersuchten klima-
tischen Einflüsse werden für die relevan-
ten Zeitscheiben im Falle von Olfen von 
1971-2000 (t0, Gegenwart) und 2031-
2060 (t1, Zukunft) betrachtet (s. Kapitel 

1.1.2). In Olfen zeigt sich, dass die durch-
schnittliche klimatische Wasserbilanz ins-
besondere in den Sommermonaten deut-
lich abnehmen wird (s. Abb. 5).  
 

 
  

 

Datenquellen für den klimatischen Ein-
fluss 

• Potsdam Institut für Klimafolgen-
forschung (PIK) 

• Klimaatlas des Deutschen Wetter-
dienst 
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Abbildung 5: Saisonale klimatische Wasserbilanz im Kreis Co-
esfeld (Eigene Darstellung, Datengrundlage PIK 2021) 
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1.2.2 Auswahl der Handlungsfelder 
 
Um die Veränderung sensitiver Systeme 
in Abhängigkeit vom klimatischen Einfluss 
systematisch zu betrachten, werden 
Handlungsfelder definiert, die diese Sys-
teme abbilden. Innerhalb dieser Hand-
lungsfelder können thematisch abge-
grenzt voneinander die Folgen von anhal-
tender Trockenheit untersucht werden. 
Dafür sind im ersten Schritt die in Abbil-
dung 6 gezeigten Handlungsfelder der 
DAS mit den örtlichen Begebenheiten ab-
zugleichen, um zunächst Handlungsfelder 
auszuschließen, die räumlich nicht ausge-
prägt oder vorhanden sind. 
 
Die verbliebenen Handlungsfelder wer-
den anhand ihrer ortsspezifischen Be-
deutsamkeit voneinander unterschieden. 
Herausgearbeitet werden relevante 
Handlungsfelder anhand ihres spezifi-
schen Anteils an der Flächennutzung, so-
wie ihrer jeweiligen ökonomischen, sozia-
len, politischen und demografischen Be-
deutung. Ziel ist es, die ortsspezifischen 
bedeutsamsten Handlungsfelder heraus-
zufiltern. Dadurch wird die Klimawir-
kungsanalyse zielgerichtet auf die we-
sentlichen Klimawirkungen innerhalb der 
Handlungsfelder gelenkt. 
 
 
 

Die getroffene Handlungsfeldauswahl für 
Olfen wird im Folgenden erläutert: Die 
Flächennutzungen Landwirtschaft mit 
58,1% und Forstwirtschaft mit 22% sind 
die größten in Olfen (Landesdatenbank 
NRW, 2020, S. 3), weshalb im Weiteren 
diese Handlungsfelder betrachtet wer-
den. Trockenheit hat Auswirkungen auf 
Siedlungsflächen, welche in der DAS nicht 
als eigenes Handlungsfeld thematisiert 
sind. Aufgrund der klimatischen Verände-
rungen und deren Auswirkungen auf das 
Bauwesen und die grüne Infrastruktur 
wurde im Rahmen der Klimawirkungsana-
lyse Trockenheit das Handlungsfeld Stadt-
entwicklung ergänzt. Insbesondere we-
gen der deutlich gewachsenen Bevölke-
rungszahl in den letzten Jahren hat sich 
hier der Handlungsbedarf erhöht. Dar-
über hinaus wird der Wasserwirtschaft 
aufgrund der Bereitstellungs-, Schutz- 
und Nutzungsfunktion der Ressource 
Wasser, insbesondere in Zeiten anhalten-
der Trockenheit, eine hohe Relevanz zu-
gesprochen, weshalb sie in die Analyse 
miteinbezogen wurde. Die vier beschrie-
benen Handlungsfelder enthalten Klima-
wirkungen die aufgrund vorgelagerter Kli-
mawirkungen in den Handlungsfeldern 
Wasserhaushalt, Boden und Biodiversität 
zustande kommen, weshalb diese auch 
betrachtet werden.   

Abbildung 6: Handlungsfelder der DAS (eigene Darstellung) 
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1.2.3 Aufstellung potenzieller  
Klimawirkungsketten 
 
Innerhalb der definierten Handlungsfel-
der werden mögliche Auswirkungen von 
anhaltender Trockenheit ermittelt. Dafür 
wird für jedes Handlungsfeld eine Klima-
wirkungskette aufgestellt, um die Folgen 
von Trockenheit und die Bezüge der ein-
zelnen Klimawirkungen untereinander zu 
ermitteln. Die Ketten stellen hypotheti-
sche Klimawirkungsfolgen auf und steu-
ern damit die Indikatorenauswahl. Die 
tatsächliche lokale Ausprägung von Tro-
ckenheitsfolgen werden dann im darauf-
folgenden Schritt für jede Klimawirkungs-
folge einzeln analysiert.  
 
Bei der Erarbeitung von Wirkungsketten 
hat sich gezeigt, dass mehrere Klimawir-
kungsfolgen von vorgelagerten Klimawir-
kungen abhängen. Aus diesem Grund ist 
es sinnvoll, zwischen Klimawirkungen ers-
ter und zweiter Ordnung zu unterschei-
den, um die Klimawirkungen in den unter-
suchungsraumspezifischen Handlungsfel-
dern mit denselben Vorgängen in vorge-
lagerten Handlungsfeldern zu begründen 
(s. Abb. 7).  
 
 
 
 

 

Die Trockenheitsfolgen erster Ordnung 
treten unmittelbar aufgrund der Ände-
rung des vorher beschriebenen klimati-
schen Einflusses auf. Trockenheitsfolgen 
zweiter Ordnung hängen maßgeblich von 
dem Änderungsmaß der Klimawirkungen 
erster Ordnung ab. Sie treten erst bei zu-
nehmendem Trockenstress und aufgrund 
derselben Voraussetzungen auf. 
 
Die Olfen spezifische Unterscheidung in 
Handlungsfelder erster und zweiter Ord-
nung ist in Abbildung 8 dargestellt. 
 

Abbildung 7: Schematische Darstellung einer Wir-
kungskette (eigene Darstellung) 

Abbildung 8: Übersicht der gewählten Handlungsfelder in Olfen (eigene Darstellung) 
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1.2.4 Analyse der einzelnen Klima-
wirkungen 
 
Für die einzelnen Klimawirkungen der ge-
bildeten Wirkungsketten wird nun der zu-
künftige Trend aufgrund des veränderten 
klimatischen Einflusses analysiert. Damit 
wird auf einer Sachebene, möglichst un-
abhängig von gesellschaftlichen Ansich-
ten und Erwartungen, das Maß der Klima-
wirkung ermittelt. Die Analyse wird an 
folgenden Prämissen ausgerichtet: 

 
1. Identifizierung der Klimawirkung an-

hand des Vergleichs verschiedener 
Zeiträume (Referenzzeitraum und Zu-
kunft). 

2. Unterscheidung von durchschnittli-
chen Merkmalsausprägungen und 
Extremereignissen.  

Im Rahmen der Klimawirkungsanalyse 
wird für jedes Element der Klimawir-
kungskette eine Trendeinschätzung für 
die durchschnittliche Projektion der Kli-
masignale und für ein Extremereignis ge-
tätigt. Zusätzlich wird je Trend eine Ge-
wissheitsabschätzung vorgenommen. 
Diese Aussagen werden je Klimawirkung 
in einer Tabelle wie in Abbildung 9 zusam-
mengefasst. 
 

 
Abbildung 9: Trendeinschätzung durchschnittlicher 
Projektion (eigene Darstellung) 

 

 
Trendableitung 
 

Aus dem Vergleich der berücksichtigten 
Systemzustände (Referenz, Projektion, 
Extremereignis) werden Trends abgelei-
tet, die die Klimawirkung beschreiben. 
Zunächst müssen für die einzelnen Klima-
wirkungen geeignete Indikatoren mit ent-
sprechenden Datenquellen gefunden 
werden. Dabei sind nach Möglichkeit die 
zuvor festgelegten Zeitebenen und Emis-
sionsszenarien zu berücksichtigen. Als ge-
eignete Indikatoren und Eingangsdaten 
werden insbesondere räumlich konkrete 
Daten mit einer differenzierten Auflösung 
für das Untersuchungsgebiet bevorzugt. 
Falls solche Daten nicht verfügbar sind, 

Datenquellen für einzelne  
Klimawirkungen 
Handlungsfeld Boden 
• Geologischer Dienst NRW 
• Landesamt für Natur, Umwelt und 

Verbraucherschutz NRW 

Handlungsfeld Biodiversität 
• Bezirksregierung 
• Fachabteilung Bodenschutz 
• Handlungsfeld Wasserhaushalt 
• Bezirksregierung Fachabteilung 

Gewässer 

Handlungsfeld Landwirtschaft 
• Lokale Landwirte 
• Landwirtschaftskammer 

Handlungsfeld Forstwirtschaft 
• Lokale Forstwirte 
• Forstbetrieb NRW 

Handlungsfeld Stadtentwicklung 
• Planungsamt 
• Bauamt 
• Grünflächenamt 

Handlungsfeld Wasserwirtschaft 
• Lokaler Wasserversorger 
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werden räumlich ungenauere Daten ge-
nutzt. Sofern diese auch nicht verfügbar 
sind, werden Trends aufgrund von Ex-
pert*innenaussagen, recherchierter Wir-
kungszusammenhänge und den Trends 
vorgelagerter Klimawirkungen einge-
schätzt. Dabei können auf den Untersu-
chungsraum bezogen teilräumlich ver-
schiedene Trends vorliegen und im Rah-
men einer Kartendarstellung aufbereitet 
werden.  
 
Um eine Verschneidung des Trends mit 
der generellen Bedeutung der Klimawir-
kung im Rahmen der Ableitung des Hand-
lungserfordernisses (Schritt 5) vorneh-
men zu können, ist es hilfreich, eine zu-
sammenfassende, durchschnittliche 
Trendeinschätzung je Klimawirkung abzu-
geben. Dafür kann z.B. eine fünfstufige 
Trendbestimmung der Klimawirkung ge-
mäß Abbildung 10 vorgenommen wer-
den. 
 

 

Um unterschiedliche Ausprägungen ab-
bilden zu können, ist eine Unterscheidung 
zwischen einer leichten und starken Zu- 
bzw. Abnahme empfehlenswert. Somit 
wird das Änderungsmaß in drei Stufen un-
terschieden. Die Trendrichtung, also ob 
eine generelle Trend Zu- oder Abnahme 
vorliegt, hängt aber von der genauen Fra-
gestellung ab und ist deshalb im Einzelfall 
zu ermitteln. Die Trendeinschätzung fin-
det auf Grundlage der gewählten Indika-
toren und der dafür berücksichtigten Ein-
gangsdaten statt. 

 
Als Bezugsquellen für Daten kommen re-
levante Fachämter der betroffenen Ge-
bietskörperschaften, die Landwirtschafts-
kammer und private Unternehmen in 
Frage.  

 
Gewissheitsabschätzung 
 

Abhängig von den gewählten Indikatoren 
und Datenquellen bestehen für die 
Trends unterschiedliche Aussagegewiss-
heiten. In Anlehnung an die VULNERABILI-

TÄTSSTUDIE DEUTSCHLAND werden die Analy-
seergebnisse nach ihrem Grad der Ge-
wissheit bewertet (Adelphi et al. 2015, S. 
57). Die Gewissheit gilt es, je Klimawir-
kung eigens aufzubereiten, um möglichst 
genaue Aussagen zur Verlässlichkeit des 
Trends zu geben. Dafür wurde die Unter-
scheidung von drei Gewissheitsstufen 
(hoch, mittel und gering) verwendet. Bei 
der Festlegung der Gewissheit wurden die 
verwendeten Indikatoren und Daten an-
hand eines Bewertungsmaßstabs mitei-
nander verglichen.  
 
 

Trend 

 XAbnahme  

 XZunahme  

 XGleichbleibend 

 XLeichte Zunahme 

 XLeichte Abnahme 
Abbildung 10: Abstufungen zur Trendeinschätzung 
(eigene Darstellung) 
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Aus der Bewertung gemäß der genannten 
Kriterien wurde jedem einzelnen Trend 
eine entsprechende Gewissheit, mit ent-
sprechendem Icon, zugeordnet (s. Abb. 
11). Somit kann auf einen Blick die Trend-
einschätzung sowie die Verlässlichkeit der 
Projektion eingeschätzt werden.  
 

 
Ein mögliches Bewertungsschema, wel-
ches um weitere Kriterien ergänzt werden 
kann, ist in Abbildung 12 dargestellt.  
 
Im Rahmen der Klimawirkungsanalyse in 
Olfen ergaben sich zum einen Herausfor-
derungen bei der Beschaffung räumlich 
konkreter Daten und zum anderen dabei, 
den Einfluss der Klimawirkung an der Än-
derung des sensitiven Systems zu identifi-
zieren.  
 

Zu den Handlungsfeldern erster Ordnung 
(Boden, Wasserhaushalt, Biodiversität) 
konnten Geodaten des Landes genutzt 
und ausgewertet werden. Für die Hand-
lungsfelder zweiter Ordnung, die von der 
konkreten Landnutzung abhängig sind, 
waren äußerst selten Geodaten und nur 
vereinzelt konkrete Daten für Olfen ver-
fügbar. Dennoch wurden für den Großteil 
der Klimawirkungen Indikatoren und kon-
krete Daten in der Analyse berücksichtigt. 
Der projizierte Zustand von Systemen 
hängt neben den klimatischen Einflüssen 
auch von anderen Änderungen der Klima-
wirkung, bzw. des sensitiven Systems, auf 
Grundlage der klimatischen Änderung ab. 
Alle Analyseergebnisse mit den abgeleite-
ten Trends und der Abschätzungen der 
Gewissheit wurden im Rahmen von Vali-
dierungsworkshops mit Fachexpert*in-
nen und lokalen Akteuren diskutiert und 
validiert. Die dargestellte Bewertung der 
Gewissheit ergibt sich dabei aus der addi-
tiven Verknüpfung der ordinal klassifizier-
ten Merkmalsausprägungen für die drei in 
Abbildung 12 genannten Fragestellungen.  

Bewertung der Gewissheit 
 Hoch (> 2,01) 

 Mittel (1,34 – 2,00)  

 Gering (< 1,33) 

Abbildung 11: Bewertung der Gewissheit (eigene Dar-
stellung) 

Abbildung 12: Einschätzung des Indikators (eigene Darstellung) 

Wie passend ist der Indikator? 0 Kein Indikator 
1 Teilweise passend 
2 Überwiegend passend  
3 Sehr passend 

Wie hoch ist die Qualität der Daten? 0 Keine Daten 
1 Räumlich nicht konkrete Daten 
2 Aussagen für den Kreis Coesfeld oder die Stadt 

Olfen  
3 Sehr hohe räumliche Auflösung  

In wie weit stimmen die (Erfahrungs-) 
werte von Expert*Innen und Ortskundi-

gen mit dem Trend überein? 

0 Keine Expert*innennaussagen 
1 Unsichere/ unklare Aussagen 
2 Teilweise Zustimmung von Expert*innen 
3 Zustimmung von mehreren Expert*innen  
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1.2.5 Bewertung der Klimawirkun-
gen 
 
Unabhängig von dem analysierten Trend 
der Klimawirkungen werden die einzel-
nen Elemente der Klimawirkungsketten 
hinsichtlich ihrer Bedeutung für die lokale 
Bevölkerung bewertet. Die Entscheidung 
über die Bedeutung einzelner Systeme 
kann z.B. die Gesamtbevölkerung, eine 
repräsentative Gruppe, die Politik oder 
die Verwaltung treffen. Diese Wertebene 
wird unabhängig von der Sachebene be-
trachtet. Dafür kann z.B. die folgende Fra-
gestellung verwendet werden (s. Abb. 
13): Welche Relevanz hat aus Ihrer Sicht 
die weitere Betrachtung folgender Klima-
wirkungen?  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dabei besteht die Herausforderung einer 
politisch-normativen Bewertung unab-
hängig von den analysierten Trendaus-
prägungen. Es soll das sensitive System 
für sich und nicht die Klimawirkung be-
wertet werden. Außerdem besteht eine 
Schwierigkeit darin, dass die einzelnen 
Elemente der Klimawirkungskette nicht 
immer trennscharf voneinander abgrenz-
bar sind. Teilweise sind einzelne Klimawir-
kungen bereits von anderen Klimawirkun-
gen abgedeckt, wodurch der Eindruck 
entsteht, dieselbe Frage würde doppelt 
gestellt. 
  

Wie wichtig ist die weitere Betrachtung von…? 

Abbildung 13: Gewichtung der Klimawirkungen (eigene Darstellung) 
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1.2.6 Ableitung des  
Handlungserfordernisses 
 
Für die Bewertung einer Klimawirkung 
und die Ableitung von Handlungserfor-
dernissen gilt es klar zwischen Sach- und 
Wertebene zu unterscheiden. Die Klima-
wirkungsanalyse identifiziert den Trend 
der Klimawirkung und bereitet somit die 
Sachebene auf. Die Wertebene beurteilt, 
unabhängig vom Trend, welche Bedeu-
tung ein konkretes „Schutzgut“ für die Be-
völkerung hat. Die Wertebene bildet so-
mit die Bedeutung der Klimawirkung ab, 
während die Sachebene die Ausprägung 
konkreter Klimawirkungen bestimmt.  
 
Die Zusammenführung von Sach- und 
Wertebene drückt sich bei der Identifizie-
rung des Handlungsbedarfs aus. Beide 
Ebenen werden gleichgewichtet berück-
sichtigt und in einer Matrix zusammenge-
führt (s. Abb. 14). Bei einer starken Klima-
wirkung und einer hohen Bedeutung ist 
das Handlungserfordernis dementspre-
chend am höchsten. Für die Matrixeintra-
gung der Sachebene wird die Richtung 
der Trendausprägung nicht weiter be-
rücksichtigt, sondern nur das Änderungs-
maß. Somit berücksichtigt z.B. die Zeile 
„starke Änderung“ sowohl den Trend Zu-
nahme als auch Abnahme.  
 

Aus dieser Matrix lässt sich somit der kon-
krete Handlungsbedarf bestimmen und 
eine erste Priorisierung ableiten. Außer-
dem kann bei der Aufstellung dieser Mat-
rix je Handlungsfeld die sektorale Betrof-
fenheit abgeleitet werden.  
 

 
Insgesamt wurde beim Handlungserfor-
dernis noch nicht die Gewissheit berück-
sichtigt, die einer späteren Handlung 
auch zugrunde gelegt werden soll. Diesen 
gilt es als eigener Faktor in die Strategie- 
und Maßnahmenentwicklung mit einzu-
beziehen. Bei einer geringen Gewissheit 
und einem hohen Handlungsbedarf ist 
eine weitere Auseinandersetzung mit der 
Klimawirkung notwendig, um die Gewiss-
heit zu erhöhen. Die Zusammenführung 
von Sach- und Wertebene sollte im Rah-
men einer Strategieentwicklung weiter 
vertieft werden (Modul 2). 
 
 
 
 
 
 

Ableitung des Handlungserfordernis 

Hoher Handlungsbedarf 
Mittlerer Handlungsbedarf 
Geringer Handlungsbedarf 

Abbildung 14: Bewertungsmatrix zur Bedeutung der Klimawirkung (eigene Darstellung) 
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1.3 Ausblick auf folgende Mo-
dule 
 
Der Modular aufgebaute Leitfaden wird 
um folgende Module erweitert: Im zwei-
ten Modul wird die Strategieentwicklung 
zur Anpassung angesichts der Handlungs-
bedarfe thematisiert. Darauf aufbauend 
wird im dritten Modul die aus den Strate-
gien abgeleitete Maßnahmenentwicklung 
vorgestellt. Im abschließenden vierten 
Modul wird die Implementierung von 
Maßnahmen vorgestellt und erste Erfah-
rungswerte aus dem kommunalen 
Leuchtturmprojekt ANFO aufbereitet. 
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Modul 2  
 
Strategie- 
entwicklung 
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Das zweite Modul des Leitfadens umfasst 
die STRATEGIEENTWICKLUNG ZUR ANPASSUNG AN 

TROCKENHEIT. Ziel dieses Moduls ist es, Hin-
weise zu geben, wie Kommunen Strate-
gien entwickeln können, mit Hilfe derer 
sie den in der KLIMAWIRKUNGSANALYSE TRO-

CKENHEIT herausgestellten Handlungser-
fordernissen innerhalb verschiedener lo-
kaler Handlungsfelder wie Stadtentwick-
lung, Wasserwirtschaft, Land- und Forst-
wirtschaft gerecht werden können. Die in 
diesem Modul beschriebenen Arbeits-
schritte sind dabei als beispielhaftes Vor-
gehen für die Strategieentwicklung zu 
verstehen. 
 
Das Kapitel 2.1 umfasst die Konzeption 
der STRATEGIEENTWICKLUNG ZUR ANPASSUNG 

AN TROCKENHEIT und erläutert wichtige Be-
griffe in diesem Kontext. Außerdem wird 
ein Überblick über den Ablauf der Strate-
gieentwicklung und die Beteiligung von 
verschieden Akteur*innen innerhalb die-
ses Ablaufs gegeben. In Kapitel 2.2 wer-
den dann die einzelnen Arbeitsschritte 
von der Aufbereitung der Analyseergeb-
nisse bis zur Validierung der Strategien 
genauer erläutert.  
 
Die für die Strategieentwicklung in Olfen 
spezifischen Festlegungen und Annah-
men werden im Folgenden in orange hin-
terlegt. Die Ergebnisse der Strategieent-
wicklung für Olfen sind in einer separaten 
Veröffentlichung online abrufbar: 
 
 

 
 
 
 
 
https://www.olfen.de/de/umwelt-kli-
maschutz/forschungsprojekt-trocken-
heit.html 
 

2.1 Konzeption der Strategie-
entwicklung 
 
Die Strategien zur Anpassung an Trocken-
heit sollen einen Beitrag dazu leisten, die  
zuvor herausgestellten Handlungserfor-
dernisse zu bearbeiten und damit die Ziel-
vorstellungen der verschiedenen Hand-
lungsfelder zu erreichen.  Im Rahmen der 
STRATEGIEENTWICKLUNG ZUR ANPASSUNG AN 

TROCKENHEIT werden daher die Schlüssel-
begriffe Handlungserfordernis, Zielvor-
stellung und Strategie oft verwendet, de-
ren Abgrenzung durch die folgenden De-
finitionen verdeutlicht werden sollen. 
 
Ein Handlungserfordernis ist die Feststel-
lung, dass der jetzige oder voraussichtli-
che zukünftige Zustand eines Systems 
nicht politisch-legitimierten Zielen ent-
spricht, die sich aus Planungsdokumenten 
der Stadt ableiten lassen oder im Zuge der 
Erstellung eines Klimaanpassungskon-
zepts formuliert werden und daher ein 
Eingreifen notwendig ist. In diesem Doku-
ment sind konkret die aus der KLIMAWIR-

KUNGSANALYSE TROCKENHEIT abgeleiteten 
Handlungserfordernisse zur Anpassung 
an Trockenheit in den verschiedenen 
Handlungsfeldern gemeint.  
 

2. Strategieentwicklung 
Trockenheit  
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Eine Zielvorstellung beschreibt den ge-
wünschten zukünftigen Zustand eines 
Systems. Im Zuge dieses Dokuments ist 
der jeweilige gewünschte Zustand der 
einzelnen Handlungsfelder gemeint. Die 
Erarbeitung dieser Zielvorstellungen wird 
in Kapitel 2.2.2 genauer erläutert. 
 
Eine Strategie ist eine grundsätzliche und 
langfristige Vorgehensweise, um einen 
gewünschten Zielzustand zu erreichen.  
 
Die Handlungserfordernisse bilden also 
eine Bezugsgröße zwischen den Zielvor-
stellungen und den Strategien, wie in Ab-
bildung 15 verdeutlicht wird. Sie zeigen 
zum einen was getan werden muss, um 
die Zielvorstellungen zu erreichen und bil-
den somit zum anderen den Anknüp-
fungspunkt für die Strategien. 
 

 
Abbildung 15: Zusammenhang zwischen Zielvorstel-
lung, Handlungserfordernis und Strategie (eigene Dar-
stellung) 

 

2.1.1 Arbeitsschritte der Strategie-
entwicklung 
 
Die Durchführung der Strategieentwick-
lung beruht auf insgesamt fünf Arbeits-
schritten (s. Abb. 16), die im Folgenden 
einzeln vorgestellt und anschließend in 
den Unterkapiteln ausgeführt werden. 
 

 
Abbildung 16: Arbeitsschritte der Strategieentwick-
lung (eigene Darstellung) 

 
1. Aufbereitung der Analyseergebnisse 
 
Zu Beginn der Strategieentwicklung wer-
den die Ergebnisse aus der Klimawir-
kungsanalyse aufbereitet, um die um-
fangreichen Inhalte für jedes Handlungs-
feld zusammenzufassen und so allen be-
teiligten Akteur*innen einen Überblick zu 
verschaffen. 
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2. Durchführung einer Ideenwerkstadt  
 
Auf Grundlage der aufbereiteten Analy-
seergebnisse, insbesondere der Hand-
lungserfordernisse, findet im Rahmen ei-
ner Ideenwerkstatt die Entwicklung we-
sentlicher Zielvorstellungen und entspre-
chender Strategien statt. Außerdem wird 
die frühzeitige Involvierung relevanter 
Akteur*innen sichergestellt. 

 
3. Strategieerarbeitung  
 
Im Anschluss an die Ideenwerkstatt wer-
den die Ergebnisse aufbereitet und die 
Strategien, die in Zusammenarbeit mit 
den Akteur*innen erarbeitet wurden, 
durch weitergehende Recherchen er-
gänzt. 

 
4. Ausarbeitung des Bezugs zu den 

Handlungserfordernissen 
 
Nach Abschluss der Strategieerarbeitung 
wird im Einzelnen geprüft, ob und inwie-
weit die Zielvorstellungen und Strategien 
noch einen Bezug zu den Handlungserfor-
dernissen haben. Dazu wird textlich der 
Bezug zwischen den Strategien und Hand-
lungserfordernissen erarbeitet. Anschlie-
ßend wird bewertet, in welchem Maß die 
jeweilige Strategie auf das Handlungser-
fordernis einwirken kann, indem nume-
risch, aufgrund der zuvor textlich ausge-
arbeiteten Beziehung, ein Wert vergeben 
wird.  

 
5. Validierung der Strategien  
 
Zuletzt werden Expert*innen für die 
Handlungsfelder in Einzelinterviews dazu 

befragt, ob die erarbeiteten Strategien ih-
rer Meinung nach vollständig sind und ob 
sie mit der erfolgten Bewertung der Ein-
flüsse der Strategie auf die Handlungser-
fordernisse übereinstimmen.  
 

2.1.2 Beteiligung von Fachak-
teur*innen  
 
Für die Strategieentwicklung der einzel-
nen Handlungsfelder wird spezifisches 
Fachwissen benötigt. Es müssen geeig-
nete Strategien zur Bearbeitung der 
Handlungserfordernisse und Erreichung 
der Zielvorstellungen gefunden werden. 
Zudem muss die Auswahl der Strategien, 
sowie deren Einfluss auf die Handlungser-
fordernisse validiert werden. Da die The-
menvielfalt der einzelnen Handlungsfel-
der groß ist, sollte auf das Wissen von Fa-
chexpert*innen zurückgegriffen werden. 
Dabei können verschiedene Expert*innen 
passend für die einzelnen Handlungsfel-
der ausgewählt und in geeigneter Form 
beteiligt werden. An verschiedenen Stel-
len der Strategieentwicklung ist die Ein-
bindung von Expert*innen möglich und 
empfehlenswert. Diese werden im Fol-
genden aufgeführt. 
 
Arbeitsschritt 1: Aufbereitung der Ana-
lyseergebnisse  
• Keine Beteiligung erforderlich  
 
Arbeitsschritt 2: Durchführung einer 
Ideenwerkstatt 
• Beteiligte Akteur*innen: Wissenschaft, 
Verwaltung, Praxis und Stadtgesellschaft  
• Format: Auftaktgespräch, Input zur Kli-
mawirkungsanalyse, Kleingruppenarbeit 
und –diskussion, Plenumsdiskussion  
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Arbeitsschritt 3: Strategieentwicklung  
• Indirekte Beteiligung: Die gemeinsam 
mit den Akteur*innen erarbeiteten Stra-
tegien werden durch Recherchen ergänzt  
 
Arbeitsschritt 4: Ausarbeitung des 
Handlungserfordernisbezugs  
• Keine Beteiligung erforderlich 
 
Arbeitsschritt 5: Validierung der Strate-
gien 
• Beteiligte Akteur*innen: Expert*innen 
für die jeweiligen Handlungsfelder z.B. 
aus der Verwaltung  
• Format: Expert*inneninterviews 
• Zusätzlich zur Validierung durch Ex-
pert*innen ist eine politische Legitima-
tion der Strategien erforderlich 
 
Mögliche Akteur*innen zur Beteiligung 
bei der Strategieentwicklung sind im Fol-
genden aufgelistet: 
 

2.2 Erläuterung der Arbeits-
schritte der Strategieentwick-
lung 
 
Die im Kapitel 2.1.1 aufgeführten Arbeits-
schritte werden in den folgenden Unter-
kapiteln ausführlich erläutert. 
 

2.2.1 Aufbereitung der Analyseer-
gebnisse 
 
Die Analyseergebnisse werden mit dem 
Ziel aufbereitet, den Akteur*innen einen  
Überblick über die umfangreichen Inhalte 
Zu jedem Handlungsfeld zu verschaffen. 
Zu diesem Zweck wird für jedes Hand-
lungsfeld ein Ergebnisposter mit einer zu-
sammenfassenden Darstellung der Analy-
seergebnisse erarbeitet. Diese werden 
genutzt, um im Rahmen der Ideenwerk-
statt an die Ergebnisse anzuschließen. 
 
Abbildung 17 zeigt beispielhaft den Auf-
bau eines Ergebnisposters für das Hand-
lungsfeldes Landwirtschaft. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Akteur*innen aus Olfen 
 

Handlungsfeld Landwirtschaft 
• Lokale Landwirte 
• Landwirtschaftskammer 
• Naturschutzbehörde 

Handlungsfeld Forstwirtschaft 
• Stadtverwaltung 
• Regionalforstamt 

Handlungsfeld Stadtentwicklung 
• Bau- und Planungsamt 
• Planungsbüro 
• Gärtnerei 
• Baumschule 

Handlungsfeld Wasserwirtschaft 
• LANUV, Fachbereich Hydrologie 
• Infrastruktur- und Versorgungsun-

ternehmen 
• Untere Wasserbehörde 

Sonstige 
• Klimaschutzmanager*in 
• Bürgermeister*in 
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Zeit  Was 
15 Min. 
 
Plenum 

ANKOMMEN 
 
Begrüßung,  
Vorstellung, 
Stimmungsbild 
 

30 Min. 
 
Plenum 

INPUT   
 
Ergebnisse der Klimawirkungsana-
lyse, 
Bestehende Leitbilder und laufende 
Aktivitäten in Olfen  
 

15 Min. 
 
Individuell  
 

RUNDGANG 
 
Freier Rundgang durch die Analy-
seergebnisse (auf Plakaten im 
Raum verteilt) 
 

60 Min. 
 
Woldcafe/ 
offene 
Kleingrup-
penarbeit  

STRATEGIEENTWICKLUNG 
 
Kleingruppenarbeit je Handlungs-
feld:  Stadtentwicklung, Wasser-
wirtschaft, Landwirtschaft, Forst-
wirtschaft  
 
Leitfragen 

1) Welche Zielvorstellungen 
gibt es für das jeweilige 
Handlungsfeld? 

2) Welche Strategien können 
konkret benannt werden?  
 

10 Min. PAUSE  
30 Min. 
 
Plenum 

VORSTELLUNG UND GESAMTDIS-
KUSION  
 
Vorstellung je Handlungsfeld 
 
Synergien und Konflikte - Welche 
Zusammenhänge bestehen zwi-
schen den Handlungsfeldern? Wel-
che Querbezüge?  
 

10 Min. 
 
Plenum 

AUSBLICK  
 

Abbildung 17: Darstellung der Analyseergebnisse des Handlungsfeldes Landwirtschaft (eigene Darstellung) 
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2.2.2 Durchführung einer Ideen-
werkstatt 
 
Eine Ideenwerkstatt ist ein Verfahren, bei 
dem durch den Einsatz unterschiedlicher 
Methoden mit verschiedenen Akteur*in-
nen Ideen erarbeitet, hinterfragt und ge-
staltet werden können (Senatsverwal-
tung für Stadtentwicklung und Umwelt 
Berlin, 2012). Ziel der Ideenwerkstatt ist 
es, durch die frühzeitige Beteiligung rele-
vanter Akteur*innen eine gemeinsame 
Blickrichtung zu entwickeln und darauf 
aufbauend gemeinsam Zielvorstellungen 
und Strategien zu konzipieren.  
 
Die Erarbeitung der Strategien erfolgt in 
den Workshops je Handlungsfeld und 
wird im Anschluss in der Gesamtheit be-
trachtet. Bei der Auswahl der Teilneh-
mer*innen wird ein transdisziplinärer An-
satz verfolgt. Es werden Akteur*innen aus 
der Praxis, Wissenschaft, Verwaltung und 
Stadtgesellschaft beteiligt. Die Veranstal-
tung sollte genug Raum für Diskussion las-
sen, aber nicht zu viel Zeit beanspruchen, 
da Akteur*innen sonst gegebenenfalls 
von der Länge abgeschreckt sind und 
nicht teilnehmen. 
 
Die in Olfen durchgeführte Ideenwerk-
statt wurde für eine Länge von 3 Stunden/ 
180 Minuten angesetzt. Wie ein Zeitplan 
für eine Ideenwerkstatt aussehen kann, 
ist im Folgenden dargestellt.   

 
 
 
 
 
 

Zeit  Was 
15 Min. 
 
Plenum 

Ankommen 
 
Begrüßung,  
Vorstellung, 
Stimmungsbild 
 

30 Min. 
 
Plenum 

Input 
 
Ergebnisse der Klimawir-
kungsanalyse, 
Bestehende Leitbilder 
und laufende Aktivitäten 
in Olfen  
 

15 Min. 
 
Individuell  
 

Rundgang 
 
Freier Rundgang durch 
die Analyseergebnisse 
(auf Plakaten im Raum 
verteilt) 
 

60 Min. 
 
Woldcafe/ 
offene Klein-
gruppenar-
beit  

Strategieentwicklung 
 
Kleingruppenarbeit je 
Handlungsfeld:  Stadtent-
wicklung, Wasserwirt-
schaft, Landwirtschaft, 
Forstwirtschaft  
 
Leitfragen 

1. Welche Zielvor-
stellungen gibt es 
für das jeweilige 
Handlungsfeld? 

2. Welche Strate-
gien können kon-
kret benannt wer-
den?  

 

10 Min. Pause 
30 Min. 
 
Plenum 

Vorstellung und Gesamt-
diskussion 
 
Vorstellung je Handlungs-
feld 
 
Synergien und Konflikte - 
Welche Zusammenhänge 
bestehen zwischen den 
Handlungsfeldern? Wel-
che Querbezüge?  
 

10 Min. 
 
Plenum 

Ausblick  
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2.2.3 Strategieerarbeitung 
 
Im Anschluss an die Ideenwerkstatt wer-
den die Ergebnisse aufbereitet. Die mit 
den Akteur*innen aufgestellten Zielvor-
stellungen werden konkretisiert und die 
gemeinsam erarbeiteten Strategien 
durch zusätzliche Recherchen ergänzt 
und spezifiziert. 
 
Die so zusammengestellten Strategien 
werden in Strategiefelder aufgeteilt. 
Dadurch kann die Vollständigkeit der 
Strategien innerhalb der Strategiefelder 
sichergestellt und die Übertragbarkeit 
von Strategien zwischen den Strategiefel-
dern geprüft werden.  
 
Im Folgenden sind beispielhaft die für das 
Handlungsfeld Landwirtschaft entwickel-
ten Strategien und deren zugehörige Stra-
tegiefelder dargestellt. 
 

2.2.4 Ausarbeitung des Bezugs zu 
den Handlungserfordernissen 
 
Nach der Aufbereitung der Zielvorstellun-
gen und Strategien wird überprüft, inwie-
weit diese noch in Bezug zu den Hand-
lungserfordernissen stehen. Dazu wird 
zunächst für jede Zielvorstellung unter-
sucht, ob ein Bezug zu den einzelnen 
Handlungserfordernissen besteht. Im An-
schluss daran wird der Einfluss der Strate-
gien auf die einzelnen Handlungserfor-
dernisse textlich beschrieben. Zuletzt 
wird aufgrund der textlich ausgearbeite-
ten Beziehung bewertet, in welchem Maß 
die einzelnen Strategien auf die Hand-
lungserfordernisse einwirken. 
  
Die im Zuge dieses Vorgehens textlich 
ausgearbeiteten Beziehungen zwischen 
den Handlungserfordernissen und Strate-
gen ermöglichen es außerdem, für die 
spätere Maßnahmenentwicklung abzuse-
hen, welchen Anforderungen die Maß-
nahmen genügen müssen.  
 
Die Bewertung des Einflusses der Strate-
gien auf die Handlungserfordernisse wird 
auf einer Skala von 0-2 wie folgt vorge-
nommen:  
 

 
Abbildung 18: Bewertungsskala Einfluss Strategien auf 
Handlungsfelder (eigene Darstellung) 

Handlungsfeld Stadtentwicklung 
 

Strategiefeld Strategien 
Organisatori-
scher  
Rahmen 

• Ressourcen bereitstellen 
• Personal aufstocken  
• Fachwissen erarbeiten 

und verbreiten  
 

Pflanzen 
 

• Pflanzenauswahl  
anpassen 

• Pflanzenanbau 
optimieren 

 

Boden 
 
 

• Erosion mindern 
• Wasseraufnahmekapazi-

tät erhöhen  
• Verdunstung reduzieren    

Wasser • Innovativ bewässern 
• Wasser zurückhalten 
• Grundwasser anreichern   

Tierhaltung • Tierhaltung anpassen 
Gefahrenvor-
beugung- 
und abwehr 

• Flurbrände vorbeugen 
und vorbereiten 
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2.2.5 Validierung der Strategien 
 
Im Anschluss an die Erarbeitung der Stra-
tegien und der Ausarbeitung des Hand-
lungserfordernisbezugs, findet die Vali-
dierung der Strategien statt. Dafür wer-
den Expert*innen für die jeweiligen 
Handlungsfelder in Einzelinterviews dazu 
befragt, ob die erarbeiteten Strategien ih-
rer Meinung nach vollständig sind oder 
Strategien fehlen und ob sie mit der er-
folgten Bewertung der Einflüsse der Stra-
tegien auf die Handlungserfordernisse 
übereinstimmen.  
 
Eine beispielhafte Auswahl von Berei-
chen, aus denen Expert*innen für die ein-
zelnen Handlungsfelder interviewt wer-
den könnten, ist im Folgenden aufgelistet. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2.3 Ausblick auf folgende Mo-
dule 
 
Der modular aufgebaute Leitfaden wird 
um folgende Module erweitert: Im drit-
ten Modul wird die aus den Strategien ab-
geleitete Maßnahmenentwicklung darge-
stellt. Im abschließenden vierten Modul 
wird dann die Implementierung von Maß-
nahmen vorgestellt und erste Erfahrungs-
werte aus dem kommunalen Leuchtturm-
projekt ANFO aufbereitet. 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Expert*innen für Validierungsinterviews 
 

Handlungsfeld Landwirtschaft 
• Landwirtschaftskammer 

Handlungsfeld Forstwirtschaft 
• Regionalforstamt 

Handlungsfeld Stadtentwicklung 
• Bau- und Planungsamt 

Handlungsfeld Wasserwirtschaft 
• Untere Wasserbehörde 
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Modul 3  
 
Maßnahmen-
entwicklung 
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Das dritte Modul des Leitfadens umfasst 
die MAßNAHMENENTWICKLUNG ZUR ANPASSUNG 

AN TROCKENHEIT. Es zeigt Kommunen auf, 
wie auf Grundlage der im Rahmen der 
STRATEGIEENTWICKLUNG TROCKENHEIT erarbei-
teten Strategien, Maßnahmen zur Anpas-
sung an Trockenheit entwickelt werden 
können. Mit diesen Maßnahmen sollen 
die Kommunen schließlich in der Lage 
sein, den herausgestellten Handlungser-
fordernissen der KLIMAWIRKUNGSANALYSE 

TROCKENHEIT innerhalb der Handlungsfel-
der Stadtentwicklung, Wasserwirtschaft, 
Land- und Forstwirtschaft zu begegnen. 
 
Zunächst wird in Kapitel 3.1 auf die Kon-
zeption der MAßNAHMENENTWICKLUNG ZUR 

ANPASSUNG AN TROCKENHEIT eingegangen, 
welche durch die Erläuterung wichtiger 
Begrifflichkeiten sowie einen Überblick 
über den Ablauf der Arbeitsschritte und 
die Beteiligung von verschiedenen Ak-
teur*innen ergänzt wird. Anschließend 
werden in Kapitel 3.2 die einzelnen Ar-
beitsschritte von der Maßnahmenzusam-
menstellung bis zur Erstellung eines Maß-
nahmenkataloges ausgeführt.  
 
Die für die Maßnahmenentwicklung in Ol-
fen spezifischen Festlegungen und An-
nahmen werden im Folgenden in blau 
hinterlegt. Die Ergebnisse der Maßnah-
menentwicklung für Olfen sind in einer 
separaten Veröffentlichung online abruf-
bar: https://www.olfen.de/de/umwelt-
klimaschutz/klimafolgeanpassung/for-
schungsprojekt-trockenheit.html 

 
 
 
 

3.1 Konzeption der Maßnah-
menentwicklung 
 
Aufbauend auf den Strategien aus dem 
Leitfaden Modul 2 werden die Maßnah-
men zur Anpassung an Trockenheit entwi-
ckelt. Diese sollen zur Bearbeitung der 
Handlungserfordernisse dienen und so-
mit auch zur Erreichung der Zielvorstel-
lungen der verschiedenen Handlungsfel-
der beitragen. Die Schlüsselbegriffe 
Handlungserfordernis, Zielvorstellung 
und Strategie wurden im vorherigen Mo-
dul definiert. Im Rahmen des Leitfaden-
modul 3 MAßNAHMENENTWICKLUNG wird 
erstmals der Schlüsselbegriff Maßnahme 
verwendet, der im Folgenden definiert 
wird.  
 
Eine Maßnahme ist eine Handlung oder 
ein Mittel, die/das dazu beiträgt, dass ein 
klar definiertes Ziel erreicht wird. Maß-
nahmen werden in der Regel von Strate-
gien abgeleitet und weisen daher einen 
Bezug zu den Zielvorstellungen auf. Es 
können verschiedene Maßnahmen ge-
bündelt für die Zielerreichung eingesetzt 
werden.  
 
 

3.1.1 Arbeitsschritte der Maßnah-
menentwicklung 
 
Die Maßnahmenentwicklung wird in fünf 
Arbeitsschritten umgesetzt (s. Abb. 19), 
welche im Anschluss kurz beschrieben 
und im darauffolgenden Kapitel umfas-
send erläutert werden. 

3. Maßnahmenentwicklung  
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Abbildung 19: Arbeitsschritte Maßnahmenentwick-
lung (eigene Darstellung) 

 
1. Maßnahmenzusammenstellung 
 
Zu Beginn der Maßnahmenentwicklung 
werden mögliche Maßnahmen zur Anpas-
sung an Trockenheit in den einzelnen 
Handlungsfeldern zusammengetragen. 
Die Erarbeitung der Maßnahmenliste er-
folgt mit Hilfe von Recherchen und Vor-
schlägen, welche im Rahmen der ersten 
Ideenwerkstatt sowie Expert*inneninter-
views der Strategieentwicklung als zu-
sätzliche Information für den späteren 
Projektverlauf beigesteuert wurden. Die 
Sammlung von Maßnahmen dient als all-
gemeine erste Übersicht über mögliche 
Handlungen und Mittel in den Handlungs-
feldern.  

 

 

 

 

2. Ausarbeitung des Strategiebezugs 
 
Im zweiten Schritt wird jede Maßnahme 
hinsichtlich ihrer Wirksamkeit in Bezug 
auf die Strategien bewertet. Dieser Pro-
zess dient der Priorisierung der Maßnah-
men. Darüber hinaus kann erstmalig die 
Wirksamkeit in Bezug auf die Strategien 
und dementsprechend die Handlungser-
fordernisse sowie Zielvorstellungen ein-
geschätzt werden.  
 
3. Erstellung von Maßnahmensteckbrie-
fen 
 
Mit Hilfe weiterer Recherche werden im 
nächsten Schritt Steckbriefe für die ein-
zelnen Maßnahmen erstellt. Die Steck-
briefe dienen als Grundlage für den an-
schließenden Maßnahmenworkshop so-
wie den Maßnahmenkatalog.  
 
4. Durchführung eines Maßnahmen-
workshops 
 
Der Maßnahmenworkshop dient der Dis-
kussion der ausgewählten Maßnahmen 
im jeweiligen Handlungsfeld. Auf Grund-
lage der zuvor erstellen Steckbriefe wer-
den die gesammelten Informationen 
überprüft, ergänzt und die Maßnahmen 
hinsichtlich ihrer Wirksamkeit im generel-
len sowie im örtlich spezifischen Kontext 
durch die Expert*innen bewertet. Dies 
stellt eine wichtige Grundlage für die spä-
tere Umsetzung von Pilotmaßnahmen 
dar.  
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5. Erstellung eines Maßnahmenkatalogs 
 
Im Anschluss an den Workshop werden 
die Ergebnisse aufbereitet und durch wei-
tere Recherchen ergänzt. Die Maßnah-
mensteckbriefe werden in einem umfas-
senden Maßnahmenkatalog für jedes 
Handlungsfeld zusammengetragen. 
 

3.1.2 Beteiligung von Fachak-
teur*innen  
 
Die Entwicklung und Auswahl von geeig-
neten Maßnahmen zur Anpassung an Tro-
ckenheit für die einzelnen Handlungsfel-
der erfordert aufgrund der großen Anzahl 
an möglichen Anpassungsmaßnahmen 
spezifische, örtliche Fachkenntnisse. Aus 
diesem Grund sollten verschiedene Ex-
pert*innen für die einzelnen Handlungs-
felder an dem Prozess beteiligt werden. 
Die Einbindung von Expert*innen ist, wie 
nachfolgend gezeigt, an verschiedenen 
Stellen der Maßnahmenentwicklung 
möglich und empfehlenswert.  
 
Arbeitsschritt 1: Maßnahmenzusam-
menstellung  
• Indirekte Beteiligung: Informationen 
und Anmerkungen aus vorangegangenen 
Beteiligungsformaten werden durch ei-
gene Recherche ergänzt  
 
Arbeitsschritt 2: Ausarbeitung des Stra-
tegiebezuges 
• Keine Beteiligung erforderlich, aber 
grundsätzlich möglich 
 
Arbeitsschritt 3: Erstellung von Maßnah-
mensteckbriefen  
• Keine Beteiligung erforderlich 
 

Arbeitsschritt 4: Durchführung eines 
Maßnahmenworkshops  
• Beteiligte Akteur*innen: Wissenschaft, 
Verwaltung, Praxis und Stadtgesellschaft 
• Format: Auftaktgespräch, Input zur 
Strategieentwicklung, Kleingruppenar-
beit und –diskussion 
 
Arbeitsschritt 5: Erstellung eines Maß-
nahmenkatalogs 
• Indirekte Beteiligung: Informationen 
und Anmerkungen aus dem Maßnah-
menworkshop werden weiterverarbeitet  

 
Die im Rahmen des Maßnahmen-
workshops in Olfen beteiligten Akteur*in-
nen sind im Folgenden aufgelistet: 

 
 
 
  

Akteur*innen im Maßnahmenworkshop 
Handlungsfeld Landwirtschaft 
• Landwirt*innen  
• Naturschutzbehörde 
• Stadt Olfen  

Handlungsfeld Forstwirtschaft 
• Kreis Coesfeld 
• Waldeigentümer*in  

Handlungsfeld Stadtentwicklung 
• Bau- und Planungsamt Stadt Olfen 
• Baumschule  

Handlungsfeld Wasserwirtschaft 
• Untere Wasserbehörde 

Sonstige 
• Bürgermeister 
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3.2 Erläuterung der Arbeits-
schritte der Maßnahmenent-
wicklung 
 
Die im Kapitel 3.1.1 aufgeführten Arbeits-
schritte werden in den folgenden Unter-
kapiteln ausführlich erläutert. 
 

3.2.1 Maßnahmenzusammenstel-
lung 
 
Um eine möglichst vollständige Liste von 
Maßnahmen zur Anpassung an Trocken-
heit zu erstellen, werden Informationen 
und Anmerkungen aus den vergangenen 
Beteiligungsformaten durch ausführliche 
Recherchen ergänzt. Die Maßnahmen 
werden dabei nach Handlungsfeldern 
aufgeteilt und verschaffen den Projektbe-
arbeitenden einen ersten Überblick über 
die umfangreichen Möglichkeiten auf die 
zuvor herausgestellten Handlungserfor-
dernisse zu reagieren. Des Weiteren dient 
die Recherche der Vorbereitung des Maß-
nahmenworkshops mit Expert*innen und 
beteiligten Akteur*innen. 

 
Die folgende Auflistung zeigt beispielhaft 
die zusammengetragenen Maßnahmen 
für das Handlungsfeld Stadtentwicklung.  
 

Maßnahmenliste Stadtentwicklung 
• Resistente heimische Arten för-

dern 
• Diversifizierung von Arten 
• Herstellung und Nutzung von 

regionalem Saatgut 
• Stadtbäumen mehr Platz geben 
• Verwendung von verdichtbaren 

Substraten 

• Verwendung von Substraten 
mit hohem Humusgehalt 

• Abdeckung von Beeten mit Rin-
den und Rindenmulch 

• Ganzjährige Bepflanzung mit 
Bodendeckern 

• Weißanstrich von Baumstäm-
men 

• Gießringe 
• Bewässerungssäcke  
• Gießpatenschaften 
• Baumrigolen 
• Flächen- und Muldenversicke-

rung 
• Muldenrigolenelemente- und 

systeme 
• (Teil-)Entsiegelung 
• Unterirdische Regenwasser-

speicher 
• Bürger*innen aufklären und 

sensibilisieren 
• Bildungsformate für Kinder und 

Jugendliche 
• Gewerbe- und Industriebe-

triebe aufklären und sensibili-
sieren 

• Digitales kommunales Grünflä-
chenmanagement 

• Festsetzung von Maßnahmen 
zur Anpassung an Trockenheit 
in der Bauleitplanung 
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3.2.2 Ausarbeitung des Strategie-
bezuges 
 
Im zweiten Schritt werden die einzelnen 
Maßnahmen hinsichtlich ihrer Wirksam-
keit in Bezug auf die Strategien des jewei-
ligen Handlungsfeldes bewertet. Hierfür 
wird der Bezug zwischen der einzelnen 
Maßnahme sowie Strategie textlich auf-
bereitet. Anschließend wird bewertet, in 
welchem Maß die jeweilige Maßnahme 
auf die einzelne Strategie einwirken kann, 
indem numerisch, aufgrund der zuvor 
textlich ausgearbeiteten Beziehung, ein 
Wert vergeben wird. Die jeweiligen 
Werte werden am Ende addiert und er-
möglichen eine Priorisierung der Maß-
nahmen.  
 
Abbildung 20 zeigt die Werte, die jeder 
Maßnahme je nach Beitrag zur Umset-
zung der einzelnen Strategien zugeteilt 
wurden. 
 

 
 

Abbildung 20: Einteilung der Werte für die Bewertung 
der Maßnahmen (eigene Darstellung) 

 
 
 
 
 
 
 
 

3.2.3 Erstellung von Maßnahmen-
steckbriefen  
 
Im Anschluss werden für die Maßnahmen 
in den einzelnen Handlungsfeldern mit 
Hilfe weiterer Recherchen Steckbriefe er-
stellt. Die Steckbriefe enthalten dabei so-
wohl Informationen zu den betreffenden 
Strategien, Kosten und Synergien und 
Konflikten mit anderen Maßnahmen, als 
auch zu beteiligten Akteur*innen in der 
Planung und Umsetzung sowie Umset-
zungsinstrumenten. Sie dienen im An-
schluss als Grundlage für den Maßnah-
menworkshop.  
 
Abbildung 21 zeigt beispielhaft einen 
Steckbrief für die Maßnahme „Unterirdi-
sche Regenwasserspeicher“ im Hand-
lungsfeld Stadtentwicklung.  
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Abbildung 21: Beispielhafter Maßnahmensteckbrief aus dem Handlungsfeld Stadtentwicklung (eigene Darstellung) 
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3.2.4 Durchführung eines Maßnah-
menworkshops 
 
Die Durchführung eines Maßnahmen-
workshops dient der Validierung und Er-
gänzung der zusammengetragenen Infor-
mationen in den Steckbriefen. Hierfür 
werden Fachakteur*innen eingeladen, 
die durch einen Rückblick auf die voran-
gegangene Strategieentwicklung in das 
Thema geleitet werden. Daraufhin wer-
den die Expert*innen und Akteur*innen 
in Kleingruppen den jeweiligen Hand-
lungsfeldern zugeteilt. In jeder Klein-
gruppe liegen die Steckbriefe sowie eine 
Liste der Maßnahmen aus. Die Steck-
briefe werden einzeln überprüft und bei 
Bedarf ergänzt oder berichtigt. Am Ende 
jedes Steckbriefes werden die einzelnen 
Maßnahmen mit Blick auf ihre generelle 
Wirksamkeit zur Anpassung an Trocken-
heit sowie im Hinblick auf ihre lokal spezi-
fische Umsetzbarkeit durch die Fachak-
teur*innen bewertet. Diese Bewertung 
dient unter anderem der Einschätzung 
der Akzeptanz der Maßnahmen in der 
Kommune. Neben der Bewertung der 
Maßnahmen kann die Maßnahmenliste in 
jedem Handlungsfeld mit Hilfe der Ex-
pert*innen durch weitere geeignete 
Maßnahmen und Ideen ergänzt werden.  
 
Ein beispielhafter Ablauf eines Work-
shops, wie er in Olfen stattgefunden hat, 
wird im Folgenden dargestellt.  
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
  

Zeit  Was 
15 Min. 
 
Plenum 

ANKOMMEN 
 
Begrüßung,  
Vorstellung 

15 Min. 
 
Plenum 

INPUT   
 
Rückblick Projektverlauf seit Ideen-
werkstatt, Ergebnisse der Strate-
gienentwicklung, 
 
Erläuterung des Zeitplans und der 
Kleingruppen für den Workshop 

45 Min. 
 
Kleingrup-
penarbeit  
 

STECKBRIEFE  
 
Kleingruppenarbeit je Handlungs-
feld: Stadtentwicklung, Wasserwirt-
schaft, Landwirtschaft, Forstwirt-
schaft 
 
Überprüfung und Ergänzung von 
Steckbriefen, 
Bewertung der Maßnahmen 

15 Min. PAUSE 

60 Min. 
 
Kleingrup-
penarbeit  

VORSCHLÄGE ZUM VORGEHEN & 
UMSETZEN VON MAßNAHMEN 
 
Leitfragen 

• Welche Schritte sind nötig 
um die Maßnahme umzu-
setzen? 

• Welche Akteur*innen 
müssen in der Stadt mit-
eingebunden werden? 

• Gibt es lokale Besonder-
heiten, die beachtet wer-
den müssen? 

Evtl. Sammlung von Ansatzpunkten 
für gemeinsame Umsetzung  

15 Min. 
 
Plenum 

VORSTELLUNG UND GESAMTDIS-
KUSION  
 
Vorstellung je Handlungsfeld 

5 Min. 
 
Plenum 

AUSBLICK  
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3.2.5 Erstellung eines Maßnahmen-
katalogs 
 
Im Anschluss an den Maßnahmen-
workshop werden die Ergebnisse aufbe-
reitet und abschließend die Steckbriefe in 
Form eines umfassenden Maßnahmenka-
talogs für jedes der Handlungsfelder zu-
sammengefasst. Zusätzlich zu den Steck-
briefen werden mögliche Fördermöglich-
keiten zur Finanzierung der Maßnahmen 
zusammengetragen. Der Maßnahmenka-
talog soll für Akteur*innen bundesweit 
als Hilfestellung zum Umgang mit den Fol-
gen von Trockenheit dienen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3.3 Ausblick auf folgende Mo-
dule 
 
Im Leitfadenmodul 4 wird die Implemen-
tierung von Maßnahmen thematisiert 
und es werden erste Erfahrungswerte aus 
dem kommunalen Leuchtturmprojekt 
ANFO aufbereitet. 
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Modul 4  
 
Implemen- 
tierung  
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Das vierte Modul des Leitfadens beschäf-
tigt sich mit der IMPLEMENTIERUNG VON MAß-

NAHMEN. Es zeigt Kommunen auf, wie die 
im Rahmen der MAßNAHMENENTWICKLUNG, 
erarbeiteten Maßnahmen zur Anpassung 
an Trockenheit umgesetzt werden kön-
nen und welche Potenziale und Hemm-
nisse in diesem Kontext zu beachten sind. 
Die Implementierung der Maßnahmen 
soll die Kommunen in die Lage versetzten, 
den herausgestellten Handlungserforder-
nissen der KLIMAWIRKUNGSANALYSE TROCKEN-

HEIT innerhalb der Handlungsfelder Stadt-
entwicklung, Wasserwirtschaft, Land- 
und Forstwirtschaft zu begegnen. 
 
Zunächst wird in Kapitel 4.1 auf die Kon-
zeption der IMPLEMENTIERUNG VON MAßNAH-

MEN eingegangen, welche durch die Erklä-
rung wichtiger Begrifflichkeiten sowie ei-
nen Überblick über den Ablauf der Ar-
beitsschritte und die Beteiligung von Ak-
teur*innen vervollständigt wird. Anschlie-
ßend werden in Kapitel 4.2 die einzelnen 
Arbeitsschritte von der Ermittlung des 
Verhältnisses von Kosten und Wirksam-
keit der Maßnahmen bis zum Anstoßen 
einzelner Pilotmaßnahmen ausgeführt. 
Abschließend beschäftigt sich Kapitel 4.3 
mit Potenzialen und Hemmnissen bei der 
Maßnahmenimplementierung. 
 
Die für die Maßnahmenimplementierung 
in Olfen spezifische Annahmen und Ar-
beitsschritte werden im Folgenden in 
hellblau hinterlegt. Die Ergebnisse der 
Maßnahmenentwicklung in Olfen sind in  

 
 
 
 
 
einer separaten Veröffentlichung online 
abrufbar: https://www.olfen.de/de/um-
welt-klimaschutz/forschungsprojekt-
trockenheit.html 
 

4.1 Konzeption der Implemen-
tierung 
 
Aufbauend auf den Anpassungsmaßnah-
men, deren Erarbeitung in Leitfadenmo-
dul 3 erläutert wird, werden Maßnahmen 
ausgewählt, deren Umsetzung prioritär in 
der Kommune angestoßen werden. Durch 
die Umsetzung bzw. Implementierung 
sollen die Handlungserfordernisse bear-
beitet und somit ein Beitrag zur Errei-
chung der Zielvorstellungen in den ver-
schiedenen Handlungsfeldern geleistet 
werden. Im Rahmen des Leitfadenmodul 
4 wird erstmals der Schlüsselbegriff Pilot-
maßnahmen verwendet, der im Folgen-
den definiert wird.  
 
Pilotmaßnahmen sind Maßnahmen zur 
Implementierung neuer Handlungsan-
sätze. Sie beziehen sich in der Regel auf 
die Übertragung einer bewährten Praxis 
aus einer anderen Region oder einem an-
deren Forschungsprojekt (Niedersächsi-
sches Ministerium für Bundes- und Euro-
paangelegenheiten und Regionale Ent-
wicklung o.J.; Martinez 2021).  
 
 

4. Implementierung von 
Anpassungsmaßnahmen 
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4.1.1 Arbeitsschritte der Imple-
mentierung 
 
Die Implementierung der Maßnahmen 
vollzieht sich in drei Arbeitsschritten (s. 
Abb. 22), welche im Anschluss kurz be-
schrieben und im darauffolgenden Kapitel 
umfassend erläutert werden. 
 

 
Abbildung 22: Arbeitsschritte Maßnahmenimplemen-
tierung (eigene Darstellung) 

 
1.  Kosten - Wirksamkeits - Analyse  
 
Zu Beginn der Implementierung wird das 
Verhältnis zwischen Kosten und Wirksam-
keit der Anpassungsmaßnahmen ermit-
telt. Dies geschieht durch das Zusammen-
führen der ermittelten Kosten der Maß-
nahmen, mit den Einschätzungen derer 
generellen Wirksamkeit aus dem voran-
gegangenen Workshop, in einer Kosten-
Wirksamkeits-Analyse. Die Ergebnisse der 
Analyse sind ein wichtiges Maß für die Be-
wertung der Wirtschaftlichkeit der Maß-
nahmen und vervollständigen damit die 
Maßnahmensteckbriefe. 
 
 
 
 

2.  Maßnahmenpriorisierung  
 
Im zweiten Schritt werden die Maßnah-
men auf Grundlage ihres Kosten-Wirk-
samkeits-Verhältnisses sowie der Ein-
schätzung ihrer ortsspezifischen Umsetz-
barkeit priorisiert. Die Priorisierung dient 
der Auswahl von Maßnahmen, deren Im-
plementierung vorrangig betrachtet wird. 
 
3. Einleitung der Implementierung 
 
Für eine Auswahl von Maßnahmen mit 
hoher Priorität werden je Handlungsfeld 
Vorgehensweisen zu deren Implementie-
rung entwickelt. Dabei handelt es sich um 
einen sehr individuellen Prozess, bei dem 
verschiedenste Faktoren berücksichtigt 
werden. 
 

4.1.2 Beteiligung von Fachak-
teur*innen  
 
Die Auswahl und Umsetzung von geeigne-
ten Maßnahmen zur Anpassung an Tro-
ckenheit für die einzelnen Handlungsfel-
der erfordert spezifische fachliche und 
örtliche Kenntnisse. Aus diesem Grund 
sollten verschiedene Expert*innen für die 
einzelnen Handlungsfelder an dem Pro-
zess beteiligt werden. Die Einbindung von 
Expert*innen ist, wie nachfolgend ge-
zeigt, an verschiedenen Stellen im Pro-
zess der Maßnahmenimplementierung 
möglich und zum Teil zwingend erforder-
lich. 
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Arbeitsschritt 1: Kosten- Wirksamkeits-
Analyse 
• Indirekte Beteiligung: Informationen 
zur generellen Wirksamkeit der Maßnah-
men aus dem Maßnahmenworkshop 
werden weiterverarbeitet 
 
Arbeitsschritt 2: Maßnahmenpriorisie-
rung 
• Indirekte Beteiligung: Informationen 
zur ortsspezifischen Wirksamkeit aus 
dem Maßnahmenworkshop werden wei-
terverarbeitet 
 
Arbeitsschritt 3: Einleitung der Imple-
mentierung  
• Beteiligte Akteur*innen: Vertreter*in-
nen aus Verwaltung und Praxis aus den 
verschiedenen Handlungsfeldern 
• Format: Workshops und Gespräche 

 
Die im Rahmen der Maßnahmenimple-
mentierung in Olfen beteiligten Ak-
teur*innen sind im Folgenden aufgelistet: 

4.2 Erläuterung der Arbeits-
schritte der Maßnahmenent-
wicklung 
 
Die im Kapitel 4.1.1 aufgeführten Arbeits-
schritte werden in den folgenden Unter-
kapiteln ausführlich erläutert. 
 

4.2.1 Kosten – Wirksamkeits –  
Analyse 
 
Im Rahmen der Erstellung der Maßnah-
mensteckbriefe (s. Modul MAßNAHMENENT-

WICKLUNG) wurden die Erstellungs- und 
Unterhaltungskosten für die einzelnen 
Maßnahmen ermittelt. Zudem wurde im 
Zuge des Maßnahmenworkshops (s. Mo-
dul MAßNAHMENENTWICKLUNG) die generelle 
Wirksamkeit der Maßnahmen zur Anpas-
sung an Trockenheit erhoben. Um Kosten 
und Wirksamkeit zusammenzuführen und 
so das Kosten-Wirksamkeits-Verhältnis 
der Maßnahmen zu bestimmen, wurden 
die Kosten mit derselben statistischen 
Methode der Klassierung wie die Bewer-
tungen der Wirksamkeit, in die gleiche 
Anzahl an Klassen eingeteilt. Nach Zusam-
menführung der Faktoren in einer Matrix, 
wurde das Kosten-Wirksamkeits-Verhält-
nis in den Maßnahmensteckbriefen er-
gänzt. 

 
Abbildung 23 zeigt wie Kosten und Wirk-
samkeit für die Maßnahmen in Olfen in ei-
ner Matrix zusammengeführt wurden, 
um das Kosten-Wirksamkeits-Verhältnis 
zu bestimmen. 
 
 

Akteur*innen aus Olfen 
Handlungsfeld Landwirtschaft 

• Landwirt*innen  
• Baumschule 
• Bau- und Planungsamt Stadt Olfen 

Handlungsfeld Forstwirtschaft 
• Förster*innen 
• Untere Naturschutzbehörde 
• Naturschutzzentrum  
• Bau- und Planungsamt Stadt Olfen 

Handlungsfeld Stadtentwicklung 
• Bau- und Planungsamt Stadt Olfen 
• Bauhof 

Handlungsfeld Wasserwirtschaft 
• Bau- und Planungsamt Stadt Olfen 

Sonstige 
• Bürgermeister*in 
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Im Rahmen von ANFO lag die Zielstellung 
darin, pro Handlungsfeld die Implemen-
tierung einer Pilotmaßnahme einzulei-
ten. Im Bereich Stadtentwicklung konn-
ten sogar mehrere Maßnahmen angesto-
ßen werden.   
 

       
    

   
    

    
    

 
       

    
   

    
    
    

 
       

    
   

    

 
Abbildung 23: Kosten-Wirksamkeitsmatrix (eigene 
Darstellung) 

 

4.2.2 Maßnahmenpriorisierung 
 
Nach Vervollständigung der Steckbriefe 
durch das Kosten-Wirksamkeits-Verhält-
nis wurde auf Grundlage der Bewertung 
der generellen Wirksamkeit und der lokal 
spezifischen Umsetzbarkeit (s. Modul 
MAßNAHMENENTWICKLUNG), eine Auswahl 
an Maßnahmen zusammengestellt, die 
bei der Implementierung priorisiert wer-
den sollten.  

 
Für die Priorisierung von Maßnahmen in 
Olfen wurde die Bewertung der Wirksam-
keit und lokalen Umsetzbarkeit in den vier 
Kategorien „sehr gering“, „gering“, „mit-
tel“ und „hoch“ in die numerischen Kate-
gorien 1 – 4 übersetzt und die durch-
schnittliche Einschätzung der Wirksam-
keit und Umsetzbarkeit ermittelt. Durch 
die Addition der durchschnittlichen Be-
wertung der generellen Wirksamkeit und 
der durchschnittlichen Bewertung der lo-
kalen Umsetzbarkeit wurde ein Gesamt-
wert ermittelt, auf Grundlage dessen die 
Maßnahmen auf einer Skala von 8 = 
„hohe Priorität“ bis zu 0 = „geringe Priori-
tät“ sortiert wurden.  

4.2.3 Einleitung der Implementie-
rung 
 
Die Priorisierung der Maßnahmen bietet 
die Grundlage zur Auswahl und Imple-
mentierung von Pilotmaßnahmen. Je 
nach Handlungsfeld, dem die Maßnahme 
zuzuordnen ist, und abhängig von indivi-
duellen Charakteristika der Maßnahmen, 
sind bei der Umsetzung verschiedenste 
Faktoren zu berücksichtigen. Die Imple-
mentierung und deren Vorbereitung ist 
daher ein individueller Prozess, dessen Er-
folg mit bestimmten Potenzialen und 
Hemmnissen verknüpft ist. Diese müssen 
in der Diskussion zur Auswahl geeigneter 
Pilotmaßnahme sowie der Planung zu de-
ren Umsetzung berücksichtigt werden 
und werden im nächsten Kapitel vorge-
stellt.  
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4.3 Potenziale und Hemmnisse 
bei der Implementierung  
 
Im folgenden Kapitel werden Erkennt-
nisse bezüglich Potenzialen und Hemm-
nissen bei der Implementierung von An-
passungsmaßnahmen aus dem For-
schungsprojekt ANFO wiedergegeben. 
Diese können auch für andere (Klein-) 
Städte wertvoll sein, es besteht aber kein 
Anspruch auf Allgemeingültigkeit der 
Aussagen. 
 
Grundvoraussetzungen für die Planung 
und Implementierung von Klimaanpas-
sungsmaßnahmen sind der nötige politi-
sche Wille innerhalb der Kommune, sowie 
ausreichend personelle und finanzielle 
Ressourcen. Dabei bedingt der politische 
Wille die notwendigen Ressourcen. Sind 
diese Voraussetzungen erfüllt, stellt sich, 
wenn es sich um eine physische bzw. bau-
liche Maßnahme handelt, die Frage nach 
deren Verortung. Bei der Standortwahl 
sind je nach Maßnahme unterschiedliche 
Faktoren zu beachten, wobei ein Faktor 
für alle baulichen Maßnahmen eine ent-
scheidende Rolle spielt. Dieser Faktor sind 
die Eigentumsverhältnisse der Potenzial-
fläche, also der Fläche, auf der die Maß-
nahme verwirklicht werden soll. Wird für 
die Umsetzung der Maßnahme eine öf-
fentliche Fläche in Betracht gezogen, er-
leichtert dies die Planung und Umsetzung 
erheblich. Handelt es sich um eine Fläche, 
die sich in Privatbesitz befindet, sind da-
gegen ausführliche Gespräche und gege-
benenfalls bodenpolitische Instrumente 
notwendig, um eine Implementierung zu 
erreichen.  
 

Ein weiterer Faktor besteht in der Verste-
tigung der Anpassung. Es ist wichtig dafür 
zu sorgen, dass die umgesetzten Maßnah-
men unterhalten werden und dass es 
nicht bei einzelnen punktuellen Anpas-
sungsmaßnahmen bleibt, sondern ein 
nachhaltiges Umdenken stattfindet. Da-
her sind Maßnahmen zur Sensibilisierung 
der Bevölkerung, einschließlich Mitarbei-
ter*innen der Verwaltung, Landwirt*in-
nen und Forstwirt*innen nötig. 
 
In den folgenden Unterkapiteln wird ge-
nauer erläutert, welche Potenziale und 
Hemmnisse die Implementierung von 
Maßnahmen der unterschiedlichen Hand-
lungsfelder vorwiegend beeinflussen. 
 

4.3.1 Stadtentwicklung 
 
Die Umsetzung von Maßnahmen im Be-
reich Stadtentwicklung gestaltet sich als 
vergleichsweise unkompliziert. Dies 
hängt mit drei Faktoren zusammen. 
Durch ihre Zugehörigkeit zum Feld Stadt-
entwicklung liegen die Maßnahmen in der 
Regel im Kompetenzbereich von kommu-
nalen Mitarbeiter*innen in der Verwal-
tung, sodass keine oder wenig externe Ex-
pertise benötigt wird. Außerdem handelt 
es sich bei den Potenzialflächen für An-
passungsmaßnahmen im Bereich Stadt-
entwicklung in der Regel um öffentliche 
Flächen in kommunaler Hand. So müssen 
die Flächen nicht erst erstanden oder an-
derweitig nutzbar gemacht werden. 
Dadurch lässt sich der in die Planung und 
Umsetzung involvierte Akteurskreis in der 
Regel auf Mitarbeiter*innen der Kom-
mune begrenzen, was die Umsetzung be-
schleunigt.  
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4.3.2 Landwirtschaft 
 
Im Handlungsfeld Landwirtschaft betref-
fen viele Anpassungsmaßnahmen an Tro-
ckenheit die Bewirtschaftung von Feldern 
und selten bauliche Veränderungen. Hier 
stoßen Mitarbeiter*innen aus der kom-
munalen Verwaltung in der Regel an ihre 
Kompetenzgrenzen. Aus diesem Grund 
und aufgrund der Tatsache, dass land-
wirtschaftlich genutzte Flächen sich in der 
Regel nicht im Besitz von Kommunen be-
finden, müssen die Maßnahmen zusam-
men mit den Landwirt*innen geplant und 
umgesetzt werden. Das setzt allerdings 
voraus, dass die Landwirt*innen sich be-
reiterklären, in diesem Prozess mitzuwir-
ken und Maßnahmen auf ihren Grundstü-
cken umzusetzen. Zudem ist zu beachten, 
dass viele Maßnahmen zur Anpassung an 
Trockenheit durch Landwirt*innen be-
reits umgesetzt werden, da sie in der Re-
gel auch zu Ertragssteigerungen führen.  
 
In Gesprächen mit den Landwirt*innen 
können Mitarbeiter*innen der Kommune 
für das Thema Trockenheit sensibilisieren 
und Vorschläge für Anpassungsmaßnah-
men machen. Die Landwirt*innen können 
dann selbst einschätzen, welche Maßnah-
men für sie sinnvoll und passend sind und 
welche nicht bzw. welche schon umge-
setzt werden. Wichtige Informationen in 
diesem Prozess liefern die Kosten-Wirk-
samkeits-Einschätzung, sowie die Hin-
weise zu Finanzierungsmöglichkeiten.   
 
 
 
 
 

4.3.2 Forstwirtschaft 
 
Wie im Handlungsfeld Landwirtschaft be-
schäftigen sich auch viele Maßnahmen im 
Bereich Forstwirtschaft mit der Bewirt-
schaftung von Flächen und nur vereinzelt 
mit baulichen Veränderungen. Eine wei-
tere Parallele zwischen den Handlungsfel-
dern besteht darin, dass auch der Bereich 
der Forstwirtschaft nicht Kernkompetenz 
der Verwaltung ist. Je nachdem ob die Po-
tenzialflächen sich in privater oder öffent-
licher Hand befinden, fokussiert sich die 
Aufgabe der Mitarbeiter*innen daher 
entweder darauf mit zuständigen Behör-
den, wie etwa dem Forstamt, für die Pla-
nung und Umsetzung von Maßnahmen 
zusammenzuarbeiten oder Eigentü-
mer*innen/Bewirtschaftende über An-
passungsmaßnahmen zu informieren und 
bei der Planung und Umsetzung zu unter-
stützen. Aufgrund dessen ist auch hier der 
Ansatz der gemeinsamen Planung und 
Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen 
mit den Eigentümer*innen und/oder Be-
wirtschaftenden der jeweiligen Waldflä-
chen sinnvoll.  
 
In Gesprächen können Vorschläge zu ent-
sprechenden Maßnahmen gemacht wer-
den und anschließend durch die Eigentü-
mer*innen/Bewirtschaftende selber ein-
geschätzt werden, ob die Maßnahme für 
sie sinnvoll und umsetzbar ist. Auch hier 
spielen Informationen zum Kosten-Wirk-
samkeits-Verhältnis, sowie zu möglichen 
Förderungen eine entscheidende Rolle. 
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4.3.4 Wasserwirtschaft 
 
Im Handlungsfeld Wasserwirtschaft vari-
ieren die Arten der Anpassungsmaßnah-
men an Trockenheit sehr stark. Die bauli-
chen Maßnahmen, wie etwa die Renatu-
rierung eines Flussabschnittes, sind im 
Vergleich zu denen in den anderen Hand-
lungsfeldern sehr umfangreich und kost-
spielig. Ein Überblick über mögliche finan-
zielle Förderungen ist daher besonders 
wichtig. Zudem werden oft vergleichs-
weise große Flächen zur Umsetzung der 
baulichen Maßnahmen benötigt, was 
wiederum je nach den vorliegenden Ei-
gentumsverhältnissen den Planungs- und 
Umsetzungsprozess erheblich erschwe-
ren und in die Länge ziehen kann. Außer-
dem ist sowohl bei der Planung und Um-
setzung der baulichen als auch der orga-
nisatorischen Maßnahmen die Beteili-
gung vieler Akteur*innen nötig, da es 
zahlreiche Regelungen und Vorschriften 
zu Eingriffen in Gewässer und die Wasser-
versorgungsinfrastruktur gibt. Die Mitar-
beiter*innen in der Verwaltung sind also 
gefordert, mit anderen Behörden und ge-
gebenenfalls Eigentümer*innen von Flä-
chen zusammenzuarbeiten und Expertise 
von Externen einzuholen. 
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